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74. Jahrgang 


Freitag, 15. Februar 1935 


Ar. 38 


Und ſolange Haß und Liebe, 

Jurcht und Gier auf Erden ſchalten, 

Werden ſich der Menſchheit Loſe ähnlich 
oder gleich geſtalten. 


Jriedrich Wilh. Weber. 
Ag nnmnmnmunnamundnunnanmmmnnanmnmmun nun 


die Ballen biegen ſich 


Die Jungdeutſche Partei und das aus ihrem 
Geift gezeugte Parteiblatt ſuchen ihren une 
zweifelhaften Mißerfolg im Zoologiſchen Garten 
umzufälſchen und ſogar in einen „Sieg“ umzu⸗ 
lügen. Jeder konnte das erwarten, der die Wen⸗ 
digkeit und Zeugungsfähigkeit dieſer „Erneuerer“ 
kennt. Die Herren haben ſich im ſicheren Port 
ihrer Redaktion wieder einigermaßen von ihrem 
Schrecken erholt und lügen nun darauf los, daß 
ſich die Balken biegen. Sie verſuchen es mit dem 
Rezept des ſagenhaften Herrn von Münchhauſen, 
von dem in der Erzählung berichtet wird, er habe 
ſich an ſeinem eigenen Zopf aus dem Sumpf ge⸗ 
zogen. Den gleichen Verſuch macht jetzt auch 
das jungdeutſche Parteiblatt, aber es kommt 
aus dem Schlinggewächs des Lügenſumpfes nicht 
heraus, in das es ſich rettungslos verſtrickt hat. 

Wir erfahren nunmehr aus dieſer trüben 
Quelle, daß es die ſprichwörtliche „Disziplin“ 
der Jungdeutſchen geweſen ſei, der es die Welt 
zu verdanken habe, wenn es am Dienstag nicht 
zu ernſtlichen Schlägereien gekommen iſt. Wir 
brauchen nur an die erſtaunliche „Disziplin“ der 


80 fungdeutſchen Prätorianergarden bei der öffent- 


lichen Verſammlung des Abgeordneten von 
Saenger am 5. Mai 1934 zu erinnern, und 
unſere Leſer wiſſen zur Genüge, was es mit 
der jungdeutſchen „Disziplin“ auf fih hat. Wir 
ſtellen nochmals feft, daß es nur der ausgezeich- 
neten Disziplin der Anhänger der Deutſchen 
Vereinigung zu verdanken iſt, die von den 
Herren Rednern der J. D. P. in unglaublicher 
Weiſe provoziert worden find, wenn es nicht zu 
Schlägereien gekommen iſt, bei denen ſich die 
jungdeutſche Garde bald auf der Straße wieder⸗ 
gefunden hätte. 

Noch voll des Schreckens, der ihnen am Diens⸗ 
tag abend in die ſchlotternden Glieder gefahren 
iſt, ſehen die Schreiber des jungdeutſchen Blattes 
viele weiße Mäuſe, ſie haben „Rollkommandos“ 
geſehen und haben Meſſer in den Händen un⸗ 
ferer Anhänger drohend blinken ſehen. Das eine 
iſt ebenſo ein Phantaſiegebilde wie das andere, 
aber die jungdeutſchen Schreiberlinge ſuchen 
eben nach einer Begründung dafür, daß ihnen 
das Herz fo tief in die Hoſen gerutſcht ift; fie 
behaupten weiter lügenhaft, daß „einzelne Teil⸗ 


EE AREAL 
Richtigſtellung 


In unſeren geſtrigen Bericht über die öffent- 
liche Verſammlung der Jungdeutſchen Partei 
am Dienstag hat ſich ein ſinnſtörender Fehler 
eingeſchlichen, den unſere Leſer allerdings beim 
Leſen wohl ſelbſt berichtigt haben werden. Im 
drittletzten Abſatz (3. Spalte, 2. Abſatz von oben) 


muß es natürlich heißen: die Formulierung der 


an „alle Gegner der Erneuerungsbewegung“ 
gerichteten Einladung, deretwegen Volksgenoſſe 
Gohlke an Herrn Spitzer die Frage richtete, ob 
damit die Mitglieder der Deutſchen Vereinigung 
gemeint geweſen ſind. 


nehmer des Nollkommandos in ſtark angetrun⸗ 
fenem Zuſtande auf der Verſammlung er⸗ 
ſchienen“ ſeien, wozu nur zu bemerken iſt, 
daß es ſich hier nicht nur um eine objektive, 
ondern auch um eine ſubjektive Lüge handelt, 
denn als der größte Teil der Mitglieder der 
Deutſchen Vereinigung im Saale Platz nahm, 
war noch nicht die Naſe eines einzigen Pg. zu 
ſehen. 

Daß die Schreiber ihre und der Verſamm⸗ 
lungsredner ruhmreiche Tradition fortjegen und 
en Hauptſchriftleiter unſeres Blattes mit den 
huldvollſten Liebenswürdigkeiten umſchmeicheln 
— die mildeſte ift die, daß er „einer der größten 
Schreihälſe“ fei —, möge lediglich feſtgeſtellt 
ſein. Daß fie Herrn Machatſcheck aber nachſagen, 
er habe „in einer ſyſtematiſchen Hetze in dem 


erer een f . ð . e . . 


ihm ausgelieferten Blatt eine Woche lang den 
organiſierten Sprengungsverſuch vorbereitet“, iſt 
wirklich etwas unbeſcheiden, denn unſere Schrift⸗ 
leiter befaſſen ſich im allgemeinen mit ernſt⸗ 
hafteren Dingen als mit wochenlanger Vor⸗ 
bereitung zu jungdeutſchen Verſammlungen. Wir 
haben uns nur erlaubt, auch unſererſeits dem 
tragikomiſchen Landesführer der Jungdeutſchen 
Partei, Herrn Wiesner aus Bielitz, in einer 
uns für ihn geeignet erſcheinenden Form zu ſei⸗ 
nem Auftreten in Poſen zu huldigen und den 
Mitgliedern der D. V. aus Stadt und Land 
Gelegenheit zu geben, die „Erneuerung“, wie 
ſie von jungdeutſcher Seite verſtanden wird, ſich 
klar vor Augen zu führen. 

Einen köſtlichen Scherz aber erlauben ſich die 
erfindungsreichen Schreiber der jungdeutſchen 
Zeitung, indem ſie, den Gipfel der Hilfloſigkeit 
erklimmend, ſich als beſonderen Triumph eine 
„Spaltung der Deutſchen Vereinigung“ aus den 
Fingernägeln ſaugen. Der Wunſch iſt auch hier 
wieder einmal der Vater des Gedankens. Herr 
Dr. Lück und Freiherr von Romberg ſind von 
der jungdeutſchen Redaktion für dieſe ſo ſehn⸗ 
lich gewünſchte Aufgabe der Spaltung „aus⸗ 
erſehen“ worden. Beide Herren ſind, wie wir 
ſchon geſtern berichtet haben, nach dem zum 
Proteſt erfolgten Abmarſch der übrigen Mit⸗ 
glieder und Anhänger der Deutſchen Vereini⸗ 


einigung eingelaufen, und zwar teilweiſe mit 
Begleitſchreiben, in denen die beitretenden 
Volksgenoſſen ihre Entrüſtung über das zer⸗ 
ſetzende Verhalten der jungdeutſchen Verſamm⸗ 
lungsredner zum Ausdruck bringen und es als 
Anlaß zum Beitritt angeben. Wir möchten 
nicht verfehlen, der Jungdeutſchen Partei an 
dieſer Stelle öffentlich im Namen der Deutſchen 
Vereinigung unſeren aufrichtigen Dank für dieſe 
unfreiwillige Werbung auszuſprechen! 

Die Deutſche Vereinigung iſt auf dem rich⸗ 
tigen Wege! Und deshalb geht ſie ihren ge⸗ 
raden Weg mit Feſtigkeit und Beſtimmtheit 
weiter, unbekümmert um das Gekläffe der „ewig 
Geſtrigen“ aus der Gefolgſchaft des Herrn 


Wiesner. 
der 12. Jebruar, 


der Tag der großen öffentlichen Kundgebung 
der „Jungdeutſchen Partei“ in Poſen, 
kann ſchon heute für ſie wie auch für die „Deut⸗ 
ſche Vereinigung“ als ein Tag von beſon⸗ 
derer Bedeutung bezeichnet werden. Allerdings 
iſt, wie ſich bereits klar zeigt, die Wirkung 
der Verſammlung eine ganz andere, als 
die Veranſtalter ſich gedacht haben. Wenn die 
„Deutſchen Nachrichten“ über die ganze erſte 
Seite hinweg ſchreiben: „Der Erneue⸗ 


Mitgliederverſammlung 
der Deutſchen Vereinigung 
Ortsgruppe Poſen 


am Freitag, dem 15. Februar, abends 8 Uhr 
im großen Saale des Evangeliſchen Vereins⸗ 
hauſes in Poſen, Wijazdowa 8. 

Es ſprechen: 

Dr. Hans Kohnert, Bromberg, 
über: „Unſer Wille zur Erneue⸗ 
rung“, 

Dr. Kurt Lü c, Poſen, über: „Die 


kulturellen Aufgaben der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung“. 

Alle Mitglieder der Deutſchen Vereinigung 
in Stadt und Land ſind herzlich eingeladen. 
Teilnahme iſt für jeden Volksgenoſſen, der 
der Deutſchen Vereinigung angehört, in An⸗ 
betracht der grundſätzlichen Bedeutung der 
Vorträge wichtig. 


EITA O TE A EBENE N RT 


gung im Saale zurückgeblieben, damit auch der 
Standpunkt der Deutſchen Vereinigung den 
Zurückgebliebenen vorgetragen würde. Die Sach⸗ 
lichteit in den Ausführungen dieſer beiden 
Volksgenoſſen war den jungdeutſchen Volks⸗ 
genoſſen offenſichtlich überraſchend, was ja ſchließ⸗ 
lich kein Wunder iſt, denn daran ſind ſie be 
ihren Rednern nicht gewöhnt. Sie können jedoch 
davon überzeugt ſein, daß auch alle anderen 
Redner der Deutſchen Vereinigung mit gleicher 
Sachlichkeit in wohltuendem Gegenſatz zu den 
jungdeutſchen Hauptrednern geſprochen hätten. 

Mit den ſonſtigen „uſancemäßigen“ Lügen 
und Verleumdungen, mit denen das jung⸗ 
deutſche Parteiblatt in letzter Zeit dem 
„Poſener Tageblatt“ feine Reverenz gemacht 
hat, werden wir vielleicht demnächſt wie⸗ 
der einmal uns zu befaſſen Zeit finden. 
Wir ſtellen heute nur feft, daß wir unſere Ber 
richte voll aufrecht erhalten. Das wutſchnaubende 
Schimpflonzert und die hyſteriſchen Schrei⸗ 
krämpfe, die durch die Spalten des jungdeutſchen 
Blattes zittern, wenn ſie das „Poſener Tage⸗ 
blatt“ und ſeinen Hauptſchriftleiter nennen, 
quittieren wir erfteut mit einem kühlen Lächeln. 
Wenn irgend etwas, dann beweiſt eben das 
jungdeutſche Blatt, das ſich ſo gern größer 
machen möchte, als es iſt, daß, wer ſchimpft, 
Anrecht hat. Und gerade das Schimpfen von 
dieſer Seite her zeigt uns nur, daß wir auf dem 
richtigen Wege ſind. Die Jungdeutſche Partei 
hat erkannt, daß das „Poſener Tageblatt“ ihr 
ſchärfſter und gefährlichſter Gegner iſt, und des⸗ 
halb gießt ſie die übelriechende volle Schale 
ihres Zornes über uns aus. Nicht an uns 
bleibt dieſer Schmutz hängen 

Die Hetze gegen unſer Blatt und die Bla⸗ 
mage der Jungdeutſchen vom Dienstag und ins- 


beſondere die volkszerſetzenden Haßgeſänge der 


jungdeutſchen Herrenredner haben ſchon erfreu⸗ 
liche Ergebniſſe gezeitigt. Bereits am Mittwoch 
iſt eine größere Zahl von Beitrittserklärungen 
in der Poſener Geſchäftsſtelle der Deutſchen Ver⸗ 


rungswille ſiegt!“, jo können wir dieſer 
Feſtſtellung nur zuſtimmen. Die Kundgebung 
hat bewieſen, daß die JDP, die hier jo ſiegesgewiß 
auftrat, ſich keinesfalls als die Herrin der Lage 
fühlen darf. Die Verſammlung hat weiter 
gezeigt, daß die ſeit Jahresfriſt hier in unſerem 
Gebietsteil bei der JDP beliebten ungeheuer: 
lichen Verleumdungen, Verhetzungen und Ehr⸗ 
abſchneidereien als ſolche erkannt worden ſind 
und deshalb keine Wirkung mehr ausüben 
können. Ja, es zeigte ſich, daß ſelbſt Menſchen, 
die allen politiſchen Auseinanderſetzungen bis⸗ 
her aus dem Wege gingen, in ehrlicher Empö⸗ 
rung aufbegehrten gegen die ungeheuren per⸗ 
ſönlichen Beſchimpfungen, mit denen die J Dp 
die ihr mangelnden geiſtigen Waffen 
zu erſetzen verſucht. Vor allem aber haben 
viele unſerer in der Deutſchen Vereinigung zu⸗ 
ſammengeſchloſſenen Volksgenoſſen die Ausſichts⸗ 
loſigteit der Beſchwörungen, dieſen Bruderkampf 
zu begraben, eingeſehen, weil ſie ſich überzeugen 
mußten, daß die JDP dieſen Kampf, den 
Kampf in dieſen Formen, will, weil 
dies ihr ganzer kläglicher Inhalt iſt, der ſich 
hinter ihren großartigen Schlagworten ver⸗ 
birgt, weil die Parteigrößen der JDP ihre 
Exiſtenz auf dieſen unwahren Methoden auf⸗ 
gebaut haben. Und dieſe Volksgenoſſen ſind 
nicht mehr gewillt, fih ſchweigend mit den ge- 
nannten Methoden abzufinden, ſondern ent⸗ 
ſchloſſen, ihnen den ſchärſſten Kampf anzuſagen. 
Dieſe Beobachtung ſcheint uns das wertvollſte 
Ergebnis des Dienstagabends, und deshalb 
ſtimmen wir den „Deutſchen Nachrichten“ — aber 
in einem anderen Sinne — bei, wenn wir 
unterſtreichen: Der Erneuerungswille 
liegt! Es ſiegt der entſchloſſene Wille, wieder 
Sauberkeit und Ordnung in unſere Volksgruppe 
hereinzubringen und damit den Weg freizu⸗ 
machen für wahre Erziehungsarbeit im Sinne 
der Erneuerungsbewegung, die uns nicht die 
3D P. ſondern Adolf Hitler gebracht hat. 


Ziele der polniſchen Schulpolitil 


in Deukſchland 


Warſchau, 13. Februar. In Polen wird 
blicklich eine Sammlung für das polniſche Schul, 
weſen im Auslande betrieben. Der Vorſitzende 
des Aktionskomitees, der Präſident des Oberſten 
Verwaltungsgerichts Dr. Won e hielt 
aus dieſem Anlaß dieſer Tage in Lodz eine 
Rede, in der er erklärte, daß die Bevö 

des Mutterlandes den im Auslande lebenden 
Brüdern zu Hilfe kommen müßte. Vor allem 
fei 1 in darauf bedacht, in Deutſchland ein 
eg Schulweſen zu ſchaffen, um im Deutſchen 

a. er ra Er Intelligenz heran⸗ 
ſch den. er polniſche Schul ilfsfonds 
ih bei feiner Gründung zum Ziel dels ei 
polniſche ee. Schulen in Deutſchland zu em 
richten. ie erſte beſtehe bereits in Beu 
die . werde wahrſcheinlich noch bis 
1. April in Norddeutſchland eröffnet werden. 
Die Mittel hierfür ſeien vorhanden. Die dritte 
ag Schule ſolle in Oppeln errichtet werden. 

s ſei zu hoffen, daß die Mittel hierfür auch 
aulas u re > En eng a nicht 
zulaſſen,“ ſo 0 räſident Helczynſki, „da 
auf Koſten des Blut und des lebenden a 
pers unſeres Volksorganismus andere Völker 
erſtarlen und wachſen.“ 

„Das können auch wir Deutſche in Polen 
nicht,“ ſo ſchreibt in einer Beſprechung dieſes 
Vortrages die Lodzer r Preſſe“, „und des⸗ 
halb verlangen wir für unjere Kinder die 
deutſche Schule.“ 


Raczyhiti bei Simon 


London, 14. Februar. at.] Botſchafter 
Raczynfti beſuchte am 11 Het A u 2 — 
Außenminiſter Simon, mit dem er ängere 


Reine Sonderverhandlungen 
mit Deutichland 


Ankerredung Cavals mit Potemkin 
Paris, 14. Februar. Die Preſſe mißt der 
Unterredung, die der franzöſiſche Außenmini⸗ 
ſter Laval am Mittwoch mit dem ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Botſchafter Potemkin hatte. 
gro 0 58 bei. en 
„Nach dem „Petit Pariſien“ habe der s 
jetruſſiſche Botſchafter vollkommen beruhi⸗ 
gende Verſicherungen erhalten. 
Frankreichs Stellung hinſichtlich des Of- 
paktes bleibe unverändert und feſt. 


Der Oſtpakt fei einer der Haupfteile des ge- 


planten diplomatiſchen Mechanismus, den 
man nach dem Eingang einer deulſchen Unt- 
wort in Bewegung ſetzen werde. 
Der „Excelſior“ iſt noch deutlicher. Lavol 
habe angeblich dem ſowjetruſſiſchen Bo $ 
ter erneut die Verſicherung gegeben, daß d 
franzöſiſche Regierung gemäß dem franzöſiſch · 
ruſſiſchen Protokoll von Genf 
keine Son dlungen 

mit Deutſchland 
aufnehmen werde, ſolange nicht der Oſtpakt 
abgeſchloſſen jei. 


Laval in Verlegenheit 
Er weicht Fragen über Deutſchland aus 
Paris, 14. Februar. Aus gewiſſen ergänzen⸗ 
den Meldungen über die geſtrigen Ausführun⸗ 
gen des ſranzöſiſchen Außenminiſters vor dem 
ammerausſchuß für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten darf man annehmen, daß Laval Sie Be- 
antwortung einer Anzahl an ihn gerichteten 
Fragen vorſichtig umgangen hat. 
So habe er es vermieden, Stellung zu 
nehmen, als man ihn aus der Mitte 
des Ausſchuſſes heraus fragte, ob 
Dieutſchland lieber einen Nichtangriffs⸗ 
pakt als einen gegenſeitigen Garantie⸗ 
pakt abſchließen würde. 
Ebenſo ſei die Frage, ob der Luftpakt zuſtande⸗ 
kommen würde, auch wenn Deutſchland ihn ab⸗ 
1 unbeantwortet geblieben. 
ieſe Angaben, die das „Echo de Paris“ wie⸗ 
dergibt, gewinnen eine gewiſſe Bedeutung, 
wenn man bedenkt, daß kurz nach Beendigung 
der franzöſiſch⸗engliſchen Minijterverhandlun 
in London die franzöſiſche Preſſe zum mindeſten 
die letztgenannte Frage in eindeutig bejahendem 
Sinne beantworten zu können glaubte, obwohl 
man aus der Londoner Preſſe bisher keine wi- 
ntnehmen konnte. 


mittelbare Beſtätigung e 


— 


Poſener Tageblatt = 


Eine amtliche abeſſiniſche Erklärung 
Italieniſche Truppe ſoll abeſſiniſche Patrouille angegriffen haben 


Addis Abeba, 13. Februar. n einer amt⸗ 
lichen Verlautbarung über die kürzlichen Grenz⸗ 
zwiſchenfälle wird geſagt, die abeſſiniſche Gar⸗ 
niſon von Gerlogubi habe keinen Ausfall unter⸗ 
nommen und auch nicht verſucht, die italieniſchen 
Streitkräfte am 2. Februar in Afdub einzu⸗ 
ſchließen. Ueber die Zwiſchenfälle bei Gerlogubi 
am 29. Januar wird von den Abeſſiniern fol⸗ 
gende Darſtellung veröffentlicht: Eine abeſſi⸗ 
niſche Patrouille von 25 Mann, die lediglich 
mit Gewehren bewaffnet waren, wurde 


von italieniſchen Truppen, die mit Maſchi⸗ 
nengewehren ausgerüſtet waren, angegriffen. 


Die ſchon früher vom Kaiſer gegebenen Be- 
fehle, nach denen keiner Patrouille erlaubt ijt, 
ſich weiter als 3 Kilometer von der großen 
Maſſe einer Garniſon zu entfernen, wurden ge⸗ 
treulich ausgeführt. 


London, 13. Februar. Reuters Vertreter in 
Rom hatte eine Unterredung mit dem Tal 
niſchen Geſchäftsträger, Af work, in der dieſer 
erklärte, er perſönlich glaube nicht, daß es zu 
einem italieniſch⸗abeſſiniſchen Krieg kommen 
werde. Nach ſeiner Anſicht ſollte es möglich ſein, 
die Angelegenheit auf friedlichem Wege zu 
regeln. Der Geſchäftsträger gab jedoch zu ver⸗ 
ſtehen, daß ſeine Regierung alle „unvernünf⸗ 
tigen“ Forderungen nach wie vor entſchloſſen 
ablehnen werde. 


Abeſſinien vertraut 
den friedlichen Abſichten Italiens 


Paris, 14. Februar. Der römiſche Bericht⸗ 
erſtatter des „Petit Pariſien“ übermittelt ſeinem 
Blatt eine Aeußerung des abeſſiniſchen Ge⸗ 
ſchäftsträgers in Rom, der ſein Vertrauen in 
die friedlichen Abſichten Italiens unter Beru⸗ 
fung auf Aeußerungen des Königs von Italien 
und Muſſolinis zum Ausdruck bringt. Gele⸗ 
gentlich des Neujahrsempfanges des diplómati- 
igen orps habe der König von Italien dem 
abeſſiniſchen Geſchäftsträger erklärt: Seien Sie 
verſichert daß Italien in keiner Weiſe daran 
denkt, Abeſſinien anzugreifen. Am Tage der 
Ankunft des franzöſiſchen Außenminiſters Laval 
in Rom habe der König dem abeſſiniſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger aufs neue die Verſicherung ge- 

Italien denke nicht daran, ſich in Abeſſinien 

auf ein Abenteuer einzulaſſen, 
Italien und Abeſſinien würden ſtets Freunde 
bleiben. Drei Tage ſpäter, am Tage der Ab⸗ 
reiſe des e Außenminiſters aus 
Rom, habe Muſſolini den abeſſiniſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger eee und beide hätten 
gegenſeitig den Willen ihrer Regierungen be⸗ 
ſtätigt, an dem zwiſchen Italien und Abeſſinien 
ſeit 1928 beſtehenden Freundſchaftsvertrag 


nichts zu ändern. 


Schwediſche Stimme für Abeſſinien 


Stockholm, 13. Februar. Der drohende ita⸗ 
lieniſch⸗abeſſiniſche Konflikt ruft noch einmal 
die ſchwediſchen Freunde des afrikaniſchen 
Kaiſerreichs auf den Plan. „Svenſka Dagbladet“ 
erklärt in einem Artikel: „Gefahr aus Abeſſi⸗ 
nien“, ein Angriff von abeſſiniſcher Seite auf 
italieniſches Gebiet ſei ausgeſchloſſen. 

Abeſſiniens Herrſcher iſt re ein Fürſt 

von erprobter 0 der die 1 

hältniſſe in der Welt genau kennt. Ihm 

iggreſſive Pläne gegen Italien zuzutrauen, 

hieße annehmen, daß er plötzlich geiſteskrank 

geworden wäre. 

Er iſt . eine lebende Garantie dafür, 
daß die Streitluſt, die gewiſſe abeſſiniſche No 
madenſtämme an den Tag legen, niemals abeſſi⸗ 
niſche Politik wird, — es ſei denn, daß ſeine 
Autorität untergraben wird, indem Abeſſinien 
Kränkungen zugefügt werden, die er nicht ab⸗ 
mehren kann. 

Die Reiſe des ſchwediſchen Kronprinzen in 
den vorderen Orient und nach Abeſſinien ha 
die kulturellen und a pan ae Y 
zwiſchen Schweden und Abeſſinien noch weiter 
verſtärkt. Der ſchwediſche General Virgin wid⸗ 
met ſich der Ausbildung des abeſſiniſchen Flug⸗ 
weſens, ſchwediſche Miſionare und Aerzte ſin 
ſeit dem Beſuch des aninha en Kaiſers in 
Stodholm in er Optem Ausmaß in Addis Abeba 
tätig, auch ſoll ein ſchwediſcher Ratgeber fuß 
725 abeſſiniſche Außenpolitik großen Einflu 
aben, 


Beſprechungen des italieniſchen 
Botſchafters in Tokio 


Tokio, 13. Februar. Der italieniſche Botſchaf⸗ 
ter in Tokio hat im japaniſchen Außenminiſte⸗ 
rium mit dem Stag wie r für auswärtige 
Angelegenheiten, Schiglmitſu, eine Beſprechung 
gehabt, die den Italienifheabefliniihen 
fall zum Gegenſtand hatte. 


nicht gegen Abeſſinien, 
ſondern gegen Japan 


Kombinationen über Italiens Vorgehen 


Amſterdam, 13. Februar. Der im allgemeinen 
gut informierte römiſche Korreſpondent des 
„Algemeen Handelsblad“ vernimmt von beft- 
unterrichteter Seite, daß es ſich bei den militä⸗ 
riſchen Maßnahmen der italieniſchen Regierung 
gegen Abeſſinien weit mehr um eine Demon- 
ſtration als um wirkliche Kriegsvorbereitungen 
handele. Die wirtſchaftliche Lage Italiens fei 
der Durchführung einer längeren militäriſchen 
Operation ſehr ungünſtig. 


Das Vorgehen Italiens richte fih weit mehr 
gegen Nan als gegen Abeſſinien ſelbſt. 


wiſchen⸗ 
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Japan habe in kurzer Zeit den geſamten abeſſi⸗ 
niſchen Markt erobert und ſei hierbei in bemer⸗ 
kenswerter Weiſe von Addis Abeba unterſtützt 
worden. Jetzt beginnen die Japaner ſich auch 
im Reiche des Negus anzuſiedeln. 
Nicht nur Italien, ſondern auch Frankreich 
und England ſeien in hohem Maße daran 
intereſſiert, die japaniſche Penetration Abeſſi⸗ 
niens zu verhindern, da ſie ſonſt gezwungen 
ſeien, ſtarke Militärkräfte zum Schuhe ihres 
Kolonialreiches in Oſtafrika gegen alle 
Eventualitäten einzuſetzen. 
An Falle eines Krieges im Pazifik werde die 
nweſenheit zahlreicher Japaner in Abeſſinien 
die freie Durchfahrt durch die Straße von Bab 
el Mandeb gefährden. Die „japaniſche Pazi⸗ 
fikation“ bilde den wahren Grund für das ita⸗ 
lieniſche Vorgehen. 


Engliſche Befürchlungen 


London, 14. Februar. In einem Aufſatz des 
Korreſpondent der „Times“ in Addis Abeba 
heißt es, die äthiopiſche Regierung berufe ſich 
bei ihrem Streit mit Italien u. a. auf die offi⸗ 
zielle italieniſche Karte von uh die 9 der Ual⸗ 
ual, der Ort, in deffen Nähe ſich die Zuſammen⸗ 
ſtöße ereigneten, jenſeits der vertraglich abge⸗ 
machten Grenzlinie innerhalb Abeſſiniens liege. 
In einem Leilaufſatz weiſt „Times“ darauf hin, 
daß die Nomadenſtämme im Britiſch⸗Somali⸗ 


land ſeit Jahrzehnten ihre Herden nach dem 
en Gebiet zu treiben pflegen, um ihnen 
aſſer und Weideland zu geben. 


Die Abſperrung dieſes Gebiets würde für 
den britiſchen Handel eine ſchwere Belaſtung 
bedeuten. . 
Noch wichtiger vom britiſchen Standpunkt fei 
die Gefahr, daß ein langwieriger Grengſtreit 
zu inneren Unruhen in Abeſſinien führen könnte, 
wodurch die Grenzen des engliſch⸗ ägyptiſchen 
Sudans, von Kenia und von Uganda vielleicht 
in Mitleidenſchaft gezogen werden könnten. 


Deutſchland das erſte Problem in Europa 


Italien darf nicht 


Paris, 13. Februar. Die Pariſer öffentliche 
Meinung ſpricht heute offener als bisher den 
Wunſch aus, daß die gemeinſamen engliſchen 
und franzöſiſchen diplomatiſchen Schritte in Rom 
zu einer friedlichen Beilegung des jtalieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Konfliktes führen möchten. Der 
Erfolg der franzöſtſchen und engliſchen Schritte 
wird zum Teil jhon vorweggenommen durch die 
Verſicherung, daß ' 

Italien die Dinge nicht bis zum Aeußerſten 

treiben werde und die zwei Diviſionen nur 

mobiliſiert habe, um mit ſtärkerem Druck 

verhandeln zu können. 

Die Beſprechungen des italieniſchen Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs Suvich mit dem engliſchen und 
franzöſiſchen Wa in Rom, der Empfan 
des Pariſer italieniſchen Botſchafters dur 
Laval am geſtrigen Nachmittag diente jedenſalls 
dieſer Vermittlungsaktion, für die ſich auch die 
Sowjetdiplomatie intereſſiett, da der Pariſer 
ruſſiſche Botſchafter am Mittwoch vormittag 
nochmals von Laval empfangen wurde. k 

Die panjer öffentliche Meinung nennt auch 
heute den Grund, warum die 1 Diplo⸗ 
matie von Anfang an für eine Beilegung des 
Konfliktes tätig war und die Preſſe in den 
Dienſt dieſer diplomatiſchen Aktion ſtellte: 

Durch Beſchäftigung Italiens in einem 
Feldzug in Abeſſinien werde Italiens 
Stellung in der europäiſchen Politik 


abgelenkt werden 


eſchwächt, und dies würde gerade jetzt 
Ber als Gefahr Kal et. 
„Le Jour“ drückt das jo aus, daß nichts, auch 
tein jo gefährlicher Zwiſchenfall wie der zwi- 
ſchen Italien und Abeſſinſen, den Blick davon 
ablenken dürfe, daß 
Deutſchland als das erſte Problem 
in Europa 
zu betrachten ſei. 


London, 13. Februar. Der italieniſch⸗abeſſini⸗ 
ſche Konflikt wird in London weiter mit größ⸗ 
ter Aufmerkſamkeit verfolgt. Man wird in der 
Annahme nicht ce daß die engliſche Re- 
gierung nach Möglichkeit eine Vermittlerrolle 
edenkt. n dieſem Sinne dürfte 
auch der geſtrige Beſuch Sir Erie Drummonds, 
des engliſchen Botſchafters in Rom, bei dem 
Unterſtaatsſekretär Supich zu verſtehen ſein. 
Drummond ſoll die Verſicherung erhalten haben, 
daß 

die italieniſche Mobiliſierung nur als Vor⸗ 

ſichtsmaßnahme zu verſtehen iſt. 

Der diplomatiſche 1 der „Mor⸗ 
ning Poſt“ weiſt auf die keineswegs unericilt- 
terliche Poſition des Kaiſers von Abeſſinien hin 
und glaubt, daß die Annahme erniedrigender 

orderungen von einer unpopulären ausländi⸗ 
ſßen Macht einen nicht wieder gutzumachenden 
Schlag für ſeine Autorität bedeuten würde. 


auszuüben 


15 Jahre deutſcher Freiheitskampf 


Große Gedenkfeier 
zum 15. Jahrestag der programmverkündung der NSDAP 


München, 14. Februar. Der Gau München⸗ 
Oberbayern der NSDAP, von dem aus die 
nationalſozialiſtiſche Freiheitsbewegung ihren 
ſchweren und ace Vormarſch in Deutſch⸗ 
land antrat, wird, wie die NGK berichtet, den- 
Tag der 15jährigen Wiederkehr der Verkündung 
des nationalſozialiſtiſchen Pro ramms durch den 

ührer Adolf Hitler am 24. 5 i 
icher Form Vedder denn dieſer Tag iſt in der 
Geſchichte der Bewegung und des deutſchen Vol⸗ 
kes von hiſtoriſcher Bedeutung. An dieſem 
Tage werden die Augen aller deutſchen Volks⸗ 
genoſſen auf die Hauptſtadt der Bewegung ge⸗ 
richtet ſein, und das geſamte deutſche Volk wird 
eingedenk ſein dieſes großen Tages, an dem vor 
15 Jahren der Führer aller Welt ſein unabän⸗ 
derliches politiſches Ziel verkündete. 

Der große Gedenktag am Sonntag, dem 


ebruar in feiers 


ſtunde in der Tonhalle in München. Es ſpricht 
der Gauleiter des Traditionsgaues München⸗ 
Oberbayern, Adolf Wagner. J 
Abends um 8 Uhr findet eine große Kund- 
bung unter dem Motto „15 Jahre deutſcher 
reiheitstampf“ ſtatt. Der Stellvertreter des 
ührers, Reichsminiſter Rudolf Heß, wird von 
dieſer Stelle um 20 Uhr die Vereidigung aller 
politiſchen Leiter Deutſchlands, der Führer der 
HJ, des Jungvolls, des BDM und des Arbeits⸗ 
dienſtes, die nach dem 24. Februar 1933 ernannt 
worden ſind, vornehmen. Von 20.30 Uhr ab 
findet im gleichen Saal bie prois Parteigrün⸗ 
dungsfeier anläßlich der 15jährigen Wiederkehr 
der Programmverkündung par, die a 
dafür ablegen wird, daß die unerſchütterliche 
Treue derer, die in den früheſten Anfängen der 
Bewegung dem Führer gefolgt ſind, heute die 


24. Februar, wird vormittag um 11 Uhr ie | den fend des ganzen deutſchen Volles gewor⸗ 
es . 


leitet mit einer nationalſozialiſtiſchen Wei 
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Gegen den 
deutſchen Philologenverband 


Auf ee, des Reichserziehungsmini⸗ 
ſters hat der heriſche Unterrichtsminiſter 
ſämtlichen ihm Fe Beamten und Lehr⸗ 
perſonen jegliche Teilnahme an W 
des Deutſchen Philologenverbandes verboten. 
Ein gleiches Verbot iſt auch für die preußiſchen 
Beamten und Lehrperſonen ergangen. 


Not der deulſchen Minderheit 
in Rumänien 


Bulareſt, 12. Februar. Die deutſche Partei 
im rumaniſchen Parlament hat an den Mini- 
ſterpräſidenten Tatarescu ein Schreiben gerich⸗ 
tet, in dem ſie zum Ausdruck bringt, bei Fort⸗ 
dauer der heutigen Sachlage an einen Scheide⸗ 
weg ihrer Entſchließungen geſtellt zu ſein. 
Gleichzeitig wurde eine Denkſchrift ausgearbei⸗ 
tet, in der die vordringlichſten Fragen des deut⸗ 
ſchen Volkstums in Rumänien dem Minifter- 
präſidenten noch einmal zur Kenntnis gebracht 
wurden. In der Sitzung wurde namentlich her: 
vorgehoben die immer ſtärker in Erſcheinung 
tretende planmäßige Verdrängung der Deut⸗ 
ſchen aus den Staatsämtern ſowie von jeder 
beamteten Geltung im öffentlichen Leben, und 
zwar ſowohl auf dem Gebiete der Verwaltung 
als auch auf dem des Verkehrsweſens und des 
Wirtſchaftslebens. Der Feldzug zur Ausrot⸗ 
tung der deutſchen Ortsnamen aus dem öſſent⸗ 
lichen Gebrauch fand ſchärſſte Verurteilung, 


ebenſo die Maßnahmen nationaliſtiſcher Un⸗ 


duldſamkeit auf dem Gebiete der Schule, des 
Beſteuerungsſyſtems und des Verſammlungs⸗ 


rechtes. 5 
„Geſtändnis“ 
durch Gummiknüppel 


Weitere Zeugenvernehmungen im Memel⸗Prozeß 


Kowno, 13. Februar. Im Memelländer-Pro⸗ 
Saler d. in der Mittwoch⸗Verhandlung ein 
hizier der Eiſenbahnpolizei in Pager als 
Zeuge verhört, in deſſen Büro einige Angeklagte 
verhört worden waren, Dabei kam es zu einem 
eee BE dem Zeugen und dem 
ngeklagten nnagats, der bekanntlich bei der 
Vorunterſuchung ein umfangreiches Geſtändnis 
abgelegt haben ſoll, das er jedoch vor Gericht 


durch Mißhandlungen erpreßt 


widerrief. Der Zeuge behauptete, Wannagats 
abe in ſeiner Gegenwart das Geſtändnis abge⸗ 
egt und dabei Einzeichnungen in eine Karte 
gemacht. Es ſtellte ſich aber heraus, daß das 
„Geſtändnis“ am dritten Tage nach unünter⸗ 
brohenem Verhör gemacht worden war. Der 
olizeioffizier konnte auch keine Erklärung da- 
ür abgeben, aus welchem Grunde er einen — 
n dieſem Falle völlig überflüſſigen — Dol- 
metſcher zu der Verhandlung hinzugezagen habe, 
einen Dolmetſcher, von dem der Angeklagte 
Wannagats behauptet, daß dieſer es geweſen 
ei, der die unmenſchlichen Mißhandlungen ge- 
leitet habe, denen er ausgeſetzt geweſen war. 
Weiter erklärte Wannagats, daß der Polizei- 
oifigier ſelbſt den beim Verhör anweſenden 
Polizeibeamten und dem Dolmetſcher die 
Gummiknüppel 5 0 habe, mit denen er, 


Wannagats, mißhandelt worden ſei 


Vertreter der Zentrumspartei 


Internierungslager für deulſche 
Kommuniſten in Holland 


Haag, 13. Februar. Einer amtlichen Ver⸗ 
lautbarung iſt zu entnehmen, daß die Re⸗ 
gierung die Errichtung eines Internierungs⸗ 
lagers beabſichtigt, in dem alle diejenigen in 
Holland befindlichen Ausländer, die die 
öffentliche Ordnung und Sicherheit gefähr⸗ 
den, untergebracht werden ſollen. 

Dieſer Beſchluß dürfte das Ergebnis der in 
Regierungskreiſen angeſtellten Erwägungen 
zu der Frage darſtellen, was mit den zahlrei⸗ 
chen nach Holland gekommenen deutſchen 
Kommuniſten geſchehen ſoll, die von hier aus 
neue kommuniſtiſche Zellen in Deutſchland zu 
bauen und in enger Zuſammenarbeit mit den 
holländiſchen Kommuniſten im Lande ihrer 
Gaſtgeber ſtets wieder von neuem politiſche 
Unruhen hervorzurufen ſuchen. 

Bei der Einrichtung des geplanten Inter⸗ 
nierungslagers wird man vermutlich das in 
Belgien zur Unterbringung politiſch gefähr⸗ 
licher Ausländer bereits ſeit Monaten be⸗ 
ſtehende Arbeitslager Merxplas zum Vor⸗ 
bild nehmen. 


Die Generale deuain und duchene 
über den Luftſchutz 


Paris, 14. Februar. Seit den Londoner 
Vorbeſprechungen über ein Luftſicherheitsab⸗ 
kommen beſchäftigt ſich die öffentliche Mei⸗ 
nung in Frankreich ſtärker mit der Frage 
des Luftſchutzes. 


Im „Excelſior“ findet ſich eine Aeußerung 
des Luftminiſters General Denain, der es 
begrüßt, daß in London zum erſten Male die 
Völker beſondere Maßnahmen zur Beſchwö⸗ 
rung der Luftgefahr geprüft hätten. Von 
Bedeutung ſei, daß Frankreich dabei als 
erſter Partner England gefunden habe. 

Die ſchlimmſten Befürchtungen, die die 

Haupkſtädte der einzelnen Länder wegen 

der Jorkſchritte auf dem Gebiete der 

Bombenflugzeuge hegen könnken, wür⸗ 

den aikai H werden können durch Luft- 

abkommen, deren Inhalt um jo beſtimm⸗ 
fer lauten müſſe, als der Einfluß der 

Luftwaffe ene geworden 

Der „Figaro“ bringt eine mit Genehmi⸗ 
gung des rſchalls Petain abgegebene Er⸗ 
klärung des Generals Duhene, der den 
Poſten eines Generalinſpektors der Vertei⸗ 
digung zur Luft bekleidet. General Duchene 
wies auf die Plötzlichkeit eines e 
Luftangriffs hin und empfahl vor allem 
Vorbeugungsmaßnahmen zur Verhütung 
einer Panik. Man könne nicht daran denken, 
hunderte Milliarden für den Bau von be⸗ 
tonierten Unterſtänden für die Allgemeinheit 
auszugeben. 

Der wirkliche Luftſchutz beruhe vielmehr 

auf der Borbereifung des Abkransporkes 

des Teiles der en der gropen 

Städte, der dort nicht aioa ingt bleiben 

mu 
nach benachbarten Ortſchaften, die weniger 
zentral liegen. 


Neuwahlen 
zum Danziger Bolkstag 


Danzig, 13. Februar. Die nationalſozialiſtiſche 
Fraktion des Danziger Volkstages hat auf 
Wunſch des Präſidenten des Senats beſchloſſen, 


einen Antrag auf Auflöſung des Danziger 


Volkstages einzubringen. Die Abſtimmung über 
den Antrag erfolgt am Donnerstag, dem 21. Fe⸗ 
bruar. An der Annahme des Antrages beſteht 
kein Zweifel, da die NSDAP. im Danziger 
Volkstag über die abſolute Mehrheit verfügt. 
Als Termin für die Neuwahlen iſt der 7. April 
in Ausſicht genommen. 


Senatspräſident Greiſer hatte in einem 
Schreiben an die nationalſozialiſtiſche Fraktion 
mitgeteilt, daß es angeſichts der Haltung der 
nicht möglich 
ſein werde, die in Genf vom Senatspräſidenten 
bereitwillig zugeſicherten unmittelbaren Ver⸗ 
handlungen mit der Zentrumspartei wegen der 
von dieſer Partei vorgebrachten Beſchwerden 
zu einem Ende zu führen, das dem Willen der 
Danziger Bevölkerung entſpricht. Der Senat 
fehe ſich nicht in der Lage, dem Wunſche den 
Zentrumspartei nach Abänderung einer Reihe 
von Geſetzen nachzukommen, wenn er nicht ſeine 
eigene Aufbauarbeit ſtören und den Willen der 
Mehrheit der Danziger Bevölkerung ſabotieren 
wolle. Bei dieſer Sachlage erſcheine es dem 
Senat notwendig, den Willen der Danziger Be- 
völkerung durch Volkstagsneuwahlen eindeutig 
vor aller Welt feſtſtellen zu laſſen. 


Cr / TEL PEE 
Beſtellungen 


auf das 


„Poſener Tageblatt“ 


für den Monat März 
werden von den Briefträgern vom 15.25. Februar 
von allen Poſtanſtalten. unſeren Agenturen, 
von der Geſchäftsſtelle in Poſen Zwierzyniecka 6 
jedeerzeit entgegengenommen. 
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Poſener Tageblatt 


Erſtes Beiblatt — Nr. 38 


Deutſche Vereinigung 


Grandorf, Ur. Oſtrowo 


Oeffentliche Kundgebung und Orts⸗ 
gruppengründung 


Am Sonnabend, dem 9. d. Mis., fand im 
Güntherſchen Saale in Grandorf (Granowiec) 
eine öffentliche Kundgebung der Deutſchen Ver⸗ 
einigung ſtatt, zu der etwa 300 Volksgenoſſen 
und Volksgenoſſinnen erſchienen waren. er 
Einberufer der Verſammlung, Volksgenoſſe 
Auguſt Trocher, eröffnete die Kundgebung 
und übertrug die weitere Verſammlungslei⸗ 
tung Herrn Koenigk, Oſtrowo. Nach dem 
Abſingen des „Liedes der Auslanddeutſchen“ 
ſprach Volksgenoſſe Dr. v. Gersdorff über 
den Weg der Deutſchen Vereinigung, über die 
Geſchichte des Deutſchtums in Polen, über die 

twicklung des Nationalſozialismus im Reich 
und ſeine Bedeutung für uns. Als Sachwalter 
der Deutſchen Vereinigung ſprachen weiterhin 
die Volksgenoſſen Koenigk und v. Rom- 
berg. Belonders begrüßt wurde von der ge⸗ 
ſamten Verſammlung das Erſcheinen des Volks⸗ 
genoſſen Kromarek, eines Kriegsteilnehmers 
von 1866 und 1871, zu deſſen Ehren ein begei⸗ 


ſtertes „Volk Heil“ ausgebracht wurde. Nach 
einer kurzen Diskuſſion wurde einſtimmig die 
Gründung einer rtsgruppe Grandorf be⸗ 


ſchloſſen, zu der noch die Ortſchaften Mlynik 
und Bogdaj gehören. In den Vorſtand wurden 
einſtimmig die Volksgenoſſen Auguſt Trocher, 
Wilhelm Mejſa, Joſef Krismanſki und 
in die Reviſionskommiſſion Jugendleiter Kurt 
Kromarek und Paul Kolata gewählt. 
Sodann wurden die Vertrauensleute für Gran⸗ 
ma und die dazugehörigen Ortſchaften ge- 
wählt. Das Heim der Deutſchen Vereinigung 
Grandorf befindet ſich in einem Raum des 
Gaſthauſes Günther. Die Ortsgruppe zählt 
bereits etwa 250 Mitglieder. Mit dem Feuer⸗ 
zus wurde dieſe einmütige Verſammlung ge- 
chloſſen. Die Jugendgruppe blieb noch lange 
zuſammen, um neue und alte Lieder zu ſingen. 


Kupferhammer 


Gründung einer Ortsgruppe 


Am 10. Februar abends verſammelten ſich in 
Lentſchen im Lokal der Frau Riemer etwa 
200 Volksgenoſſen zwecks Bildung der Orts⸗ 
3 e Kupferhammer (Miedzichowo). Nach 

röffnung der Verſammlung durch den zur 
Ortsgruppengründung bevollmächtigten Volks⸗ 
genafen Otto Maennel wurde das „Lied 
der Auslanddeutſchen“ geſungen. Volksgenoſſe 
Schilling ſprach hierauf in bewegten Worten 
über den Geiſt des Nationalſozialismus als den 
Geiſt des Friedens und der Einigkeit. Der 
Redner wandte ſich beſonders an die Jugend 
und ermahnte ſie zur Einigkeit und zur Treue 
zum deutſchen Volkstum. Volksgenoſſe Aubert 
ſprach über die e der Deutſchen Ver⸗ 
einigung und die Notwendigkeit des 125 ammen⸗ 
ſchluſſes. Volksgenoſſe runo e bauer, 

ontop, wandte ſich mit einigen Worten an 
eine Berufsgenoſſen. Er ermahnte fie zur 
reue zur Ele und zum einmütigen Sue 
uß bei der Heutſchen Vereinigung. Na 
rläuterung der Satzung durch Herrn Shil- 
ling wurde die Gründung einer Ortsgruppe 
beſchloſſen, welche den Namen „Ortsgruppe 
Kupferhammer“ ae ſoll. In den 
Heer wurden die Volksgenoſſen Hermann 
Gebauer, Alt⸗Vorwerk, Sau Lubaſch, 
Kupferhammer, und ner] irth, Kupfer⸗ 
ammer, in die Reviſionskommiſſion Albert 
pan jie Hüttenhauland, und Paul Kerger, 
iegelſcheune, gewählt. Nach dem gemeinſamen 
fang des Feuerſpruchs ſprach Jugendpfleger 
aber noch zur Ken über die Arbeit in 
den Jugendgruppen der Deutſchen Vereinigung. 


Lewitz⸗Hauland 


Ortsgruppengründung 


Am So „dem 10. Februar, na 


mtag ittags 
jand in Lewitz⸗Hauland (Lemiczynef), 


r. Neus 


tomiſchel, eine Verſammlung der Deutſchen Ver⸗ 


einigun, tt, zu welcher über 200 Volks⸗ 
0 * — waren. Volksgenoſſe Otto 
Naennel, Neutomiſchel, eröffnete die Ver- 
ammlung, gab einen kurzen Bericht über die 
Entſtehung der Deutſchen Vereinigung und 
brachte ein dreifaches Sieg⸗Heil auf die Führer 
Polens und Deutſchlands aus. Nach dem ge⸗ 
meinſam geſungenen Lied der Auslanddeutſchen 
ſprach Voltsgenoſſe Schilling in eindrucks⸗ 
voller Rede zunächſt über die Sagrabſtimmung. 
Der Redner ſprach dann weiter über die Not⸗ 
wendigkeit des Zuſammenſchluſſes aller deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen in der Deutſchen Vereini⸗ 
fang, Volksgenoſſe Aubert vom Hauptvor⸗ 
ſtande der Deutſchen Vereinigung gab baraui 
einen Rückblick über die Vor eſchichte der Deu 
ſchen Vereinigung und ihre e Volksgenoſſe 
ch N er Autotta d 3 . a 
utſchen reinigung, welche 
Satzungen des Polenbündes in Deutſchland ente 
dung In ger une Fee 1 Grüne 
einer Ortsgruppe oſſen. 
Vorftand e e ble Volksgenoſſen Paul 
Sperling, Lubien, Guſtan Engelmann, 
wwib-Hauland, und Karl Flöther, Blake, 
in die Reviſionskommiſſion Robert Klemke, 
Waldtal, und Ambrosius Binder, Punten, 
ewählt. Nach dem „Feuerſpruch“ wandte ſich 
eee Faber an die Jugend und for⸗ 
derte ſie zur Einmütigkeit und zu gegenſeitigem 
Vertrauen auf. 


Margonin 


Kameradſchaſtsabend 


Ein eindrucksvolles Bild echter Kameradſchaft 
und völliſcher Geſchloſſenheit gab der Kamerad⸗ 


ſchaftsabend der Deutſchen Vereinigung in 
rgonin. An 380 Volksgenoſſen, bung und 
waren erſchienen. Der Vorſitzende 
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Schmidt begrüßte die erſchienenen Volks⸗ 
genoſſen aufs wärmſte und ermahnte zur Treue 
und Einheit, damit die Deutſche Vereinigung 
alle Deutſchen erfaſſen möge. Darauf ſpielte 
die Bromberger Spielſchar ein Laienſpiel 
„Ritter, Tod und Teufel“, das mit reichem 
Beifall aufgenommen wurde. Nach dem Laien⸗ 
ſpiel ſprach Volksgenoſſe Warmbier, Kol⸗ 
mar, über Blut und Boden und ſchilderte unſer 
deutſches Volk in ſeiner Liebe zur Heimat und 
zum Volkstum. Sodann ſpielte die Spielſchar 
ein weiteres Laienſpiel „Unrecht Gut ge⸗ 
deihet nicht“. Auch hier ernteten die Spieler 
reichen Beifall. Nach einem von Fräulein 
Arndt vorgetragenen Gedicht begann der 
Tanz, an dem ſich jung und alt noch einige 
Stunden erfreute. Jeder deutſche Volksgenoſſe 
ging mit dem Bewußtſein nach Hauſe, einen 
echten deutſchen Abend erlebt zu haben. 


Jankendorf 


Kameradſchaftsabend 


Den erſten fröhlichen Unterhaltungsabend 
veranſtaltete die hieſige . der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung am 9. d. Mts. unter unge⸗ 
wöhnlich ſtarker Beteiligung von über hundert⸗ 
fünfzig Volksgenoſſen. 5 

Nach einem ſchwungvoll geſpielten Eröff⸗ 
nungsmarſche und dem gemeinſam geſungenen 
Begrüßungsliede trug die Bromberger Spiel⸗ 
ſchar einige fröhliche Lieder zur Laute vor, 
worauf Einzeldeklamationen von Mitgliedern 
und deren Angehörigen folgten. 5 

Dann legte der Ortsgruppenvorſitzende, 
Volksgenoſſe Hauffe, in längerer Rede dar, 
daß uns Deutſche, die wir hier nur als Min⸗ 
derheit im polniſchen Staate leben, nach den 
5 der letzten Jahrzehnte nicht Par⸗ 
teiſucht, Verhetzung und Bruderkampf, ſondern 
nur die Zuſammenfaſſung aller e auf 
vollkommen parteiloſer Grundlage der 
Deutſchen Vereinigung vorwärtsbringen kann. 
Um das Letzte, was unſerem hieſigen deutſchen 
Volkstum noch geblieben iſt, zu halten, müſſen 
wir jetzt HASTE einig jein, jo wie es die 
Deutschen an der Saar waren. Die Rede ſchloß 
mit einem dreifachen „Sieg Heil“ auf den Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki und Adolf Hitler. 

Darauf folgten wiederum Lieder zur Laute 
und nach einem gemeinſam 8 Liede 
das Laienſpiel: „Unrecht Gut gedeihet nicht“, 
Dann ſprachen noch die Volksgenoſſen Ge⸗ 
bauer und Warmbier, wie bitter not⸗ 
wendig auch uns Einigkeit und Treue tut. 
ſehr große Beifall zeigte, daß beide aus dem 
Herzen der Hörer geſprochen hatten. Die An⸗ 
weſenden Jangen darauf das „Lied der Ausland⸗ 
deutſchen“. An der ſich anſchließenden gemein⸗ 
Ins Tafel fand man bei Kaffee und Kuchen 

rbeiter, Handwerker und Bauern in bunter 


Reihe, fröhlichſter Stimmung und beſter Kame⸗ 


radſchaft nebeneinander. Nach der Kaffeetafel 
widmeten ſich die Teilnehmer bei guter Tanz⸗ 
muſik in ausgiebigſter Weiſe dem Tanz, und es 
herrſchte von Anfang bis zu Ende eine Fried⸗ 
fertigkeit und Gem 5 5 unter allen Teil⸗ 
nehmern, wie man ſie hier noch nie zuvor bei 


8 0 ER anderen Vergnügen oder Feſt er⸗ 
leb 


ebt hatte, auch dies ein Zeichen, daß wir in 
der Deutſchen Vereinigung auf dem beſten Wege 
zur wahren deutſchen Vor e haft und 
zur Verwirklichung der natkonalſozial ſtiſchen 
Grundſätze Adolf Hitlers ſind. ii 
Unſer Mitarbeiter aus e äußerte 
anſchließend ſehr richtig: Wie anderweitig, ſo 
konnte man auch hier 2 recht die Beobachtung 
machen, daß diejenigen, die wirklich Vernunft 
und Ueberlegung en en und auch wirklich eine 
Ahnung von der bisherigen Arbeit und Wirt- 
daft innerhalb unſerer N je Volksgruppe 

ben, auch bereits in den Reihen der Deut⸗ 
hen Vereinigung zu finden find. Dagegen 
indet man meiſtenteils diejenigen bei der Par: 
ei, die ſich durch Leichtſinn und eigene Schuld 
ſelbſt abſeits geſtellt haben, und dann auch 
rößtenteils bielenigen, die in den einzelnen 
rganiſationen und ee ie nicht Mit⸗ 
lieder ſind und eigentlich gar nichts von des 
Rächſten Laſt mittragen nod mittragen wollen. 
Eine Partei, die größtenteils aber nur olchen 
Anhang hat, wird unſerem deutſchen Vo un 
niemals Segen bringen können. Jeder in der 
Volkstumsarbeit etwas weiterblicende Deutſche 
wird eh! er den Eindruck gewonnen haben, 
daß die ſo bitter notwendige 


Einigung unter uns Deutſchen ſehr leicht 
möglich 


wäre, ſoſern man den wenigen, ſaſt ausſchlieſ⸗ 

lich in der Parteifüi a. enden beſonders 

za ifalen BURN Men 725 10 in PR 
e reue verſtehen, 

en wer tegt Bas 17 e Hen | en 
nicht mehr ſchwer fallen, ſofern 

li kommt und t schreitet 

bag ben Ciateltk in dig and par Sereltlenng 


Luiſenfelde 


Kameradſchaftsabend 


z, In Luiſenfelde (Dab roma Bijt) fand am 
9 75 denne im Tagſchen Saale ein Rame? 
ra n ſtatt. Der Saal war gedräng 
Nach Begrüßung der Erſchienenen und dem 
gemeinſam gelungenen Liede: „Brüder in Zechen 
und Gruben“ wurde das Gedicht „Wir Bauern 
von einem jungen Mädchen und einem Sprech⸗ 
chor wirkungsvoll vorgetragen. Nach dem Liede 
„Der. Gott, der Cifen wachſen ließ“ ſprach Volts- 
genoſſe Buchholz, Bromberg r die Ge: 
Stat des deutſchen Volkes. Es folgte darauf 


vo 


as Gedicht „Einigkeit“ und der gemeinſame 


Geſang „Deutſch iſt die Saar“, worauf Volks⸗ 
A e 5 A Ju enbpflege in ber D. erd 
15 7 . Mit einem dreifachen „Volk Heil“ un 
dem Abfingen des Feuerſpruches wurde der offi- 
zielle Teil geſchloſſen. Die Erſchienenen blieben 
dann noch einige Stunden bei fröhlichem Ge. 
ſang und Tanz beiſammen. 


Der 


Liſſa 
Mitgliederverſammlung 


k. Am vergangenen Dienstagabend fand im 
großen Saale des Hotel Polfki die erſte Mit- 
gliederverſammlung der hieſigen Ortsgruppe 
der Deutſchen Vereinigung für den Kreis Liſſa 
ſtatt, zu der auch Gäſte eingeladen waren. Dem 
Ruf des hieſigen Vorſtandes waren Mitglieder 
wie auch Gäſte in ſo reichem Maße gefolgt, daß 
jhon lange vor Beginn der Verſammlung fämt⸗ 
liche Sitzplätze belegt waren und die Später⸗ 
kommenden 
mußten. Etwa 800 Volksgenoſſen und Volks⸗ 
genoſſinnen, darunter ſehr viel Jugend, waren 
im ale anweſend, als der Vorſitzende der 
Ortsgruppe, Tierarzt Dr. Schulz, die Ver⸗ 
ammlung eröffnete. Er dankte zunächſt den 
Erſchienenen für ihr zahlreiches Kommen und 
begrüßte dann insbeſondere Herrn von Witz⸗ 
leben und Jugendführer Kamerad Faber, 
um dann Herrn von Witzleben das Wort zu er⸗ 
teilen. Die Ausführungen Herrn von Wik- 
lebens, von der Entſtehung der Deutſchen Ver⸗ 
einigung und ihrem bisherigen Werdegang aus⸗ 
gehend, betrafen eine Beſprechung der Aufgaben, 
die ſich die Vereinigung für die Zukunft ge⸗ 
ſtellt hat. Zu dieſen Aufgaben gehört zunächſt 
die Sammlung aller . ohne Rück⸗ 
icht darauf, woher ſie kommen, ſondern was ſie 
ſein wollen. Mit ihnen zuſammen ſoll am Auf⸗ 
bau der wahren Volksgemeinſchaft gearbeitet 
werden, damit wieder das uns ſo nötige gegen⸗ 
ſeitige Vertrauen bei uns einkehrt. Daß der 
Wunſch unter uns lebendig iſt, dieſe wahre 
Volksgemeinſchaft, die von unverantwortlichen 
Elementen durch Ausſtreuen unſauberer Ge⸗ 
rüchte zerſtört worden iſt und zu der jetzt herr⸗ 
ſchenden Zerriſſenheit unter uns Deutſchen 
führte, wieder zuſammenzuſchmieden, beweiſt 
der bisherige Weg der Deutſchen Vereinigung, 
da in kurzer Zeit 135 Ortsgruppen gegründet 
worden ſind und immer noch weitere gegründet 
werden und da die Deutſche Vereinigung ſchon 
heute über einen Mitgliederbeſtand von weit 
mehr als 20000 verfügt. Den Ausführungen 
des Redners, die in äußerſt ſachlicher Form ge⸗ 
halten waren, zollten die Anweſenden am 
Schluß reichen Beifall. Nach dieſem Vortrag 
wurde dann das Lied von den „Brüdern in 
Zechen und Gruben“ geſungen, und anſchließend 
ſprach Jugendpfleger Faber über die Aufgaben, 
die ſich die Deutſche Vereinigung in der Frage 
der Jugendführung geſtellt hat. Auch hier 
dankte dem Redner reicher Beifall. Zum Ab⸗ 
ſchluß ſprach noch einmal der Ortsgruppenvor⸗ 
ſitzende, der zur Einigkeit mahnte und alle die, 
die bis heute noch abſeits ſtehen, zum Eintritt 
in die Deutſche Vereinigung aufforderte. Mit 
einem dreifachen Sieg⸗Heil auf die Deutſche 
Vereinigung und dem Abſingen des Feuer⸗ 
ſpruches fand dieſe Verſammlung, die mehr 
einer Kundgebung glich, ihren Abſchluß. 


* 


Eine . dieſer, bis zum Ende äußerſt 
harmoniſch verlaufenen Verſammlung verſuch⸗ 
ten am 5 einige Mitglieder der Fun deut⸗ 
ſchen Partei, die fih Einladungen zu verf anru 
ewußt haben oder auf anderen Wegen Einlaß 
n den Saal bekamen. Einer dieſer Polen 
Leute ſcheute ſich nicht, die anweſende Polizei 
aufmerkſam zu machen, daß, obwohl die Ver⸗ 
ſammlung eine Mitgliederverſammlung ſei, 
viele Anweſende Nichtmitglieder wären bzw. 
keine Einladung erhalten hätten. Der Zweck 
dieſes Vorgehens iſt klar: Man wollte eine 
Auflöſung der Verſammlung erzwingen, um ſo 
die Felle für die Partei zu retten, die jetzt end⸗ 
gültig im Abſchwemmen begriffen ſind. Die 
Wirkung blieb aber aus, denn die Verſammlung 
and vollkommen im Rahmen der ung fur 
zorſchriften ſtatt. Die zweite Enttäuſchung für 
die ern war, daß es zu leiner Aus⸗ 
prache kam. Der Deutſchen Vereinigung hat 
as Verhalten der jungdeutſchen Parteigenoſſen 
am vergangenen Dienstagabend in Sija viel 
Nutzen eingebracht. Denn wer bis dahin noch 
ögerte und nicht wußte, welcher Richtung er 
zuwenden ſoll, konnte ſich hier überzeugen, 
wo der Wille zur nationalen Erneuerung leben⸗ 
dig iſt und wo nur Sucht nach Lärmen und 
ewigem Nörgeln ſteckt. 


Rawitſch 
Mitgliederverſammlung 


Wir ſind ein Volk 
und einig wollen wir handeln. 


Anter dieſem Leitſpruch ſtand die erſte Mit⸗ 
hu der Ti Uber 20 der Ortsgruppe Rawitſch, 
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u der idh über 200 Volksgenoſſen eingefunden 
atten. Nach der Begrüßung durch den Amts⸗ 
walter, Volksgen. Kuhnt, und einem dreifachen 
Heil auf die beiden Führer des dene und 
polniſchen Volkes wurde gemeinſam das Lied 
„Brüder, in Zechen und Gruben ...“ geſungen, 
dem der Sprechchor „Wir alle durch Blut und 
oden gebannt ... folgte. gar v. Witzleben 
erläuterte mit begeiſternden Worten den Weg 
und die Ziele der n Vereinigung. Die 
Rede Hang aus in den ppel, nig zuſammen⸗ 
uſtehen und treu um Bollstum zu halten, Mit 
pannung folgten die Anweſenden feinen Worten 
und lohnten dieſelden mit ſtürmiſchem Beifall. 


Nach einem zweiten gemeinſam geſungenen 
Liede ſprach der Proving Sugendpiteger Faber 
über die Ziele und bie Notwendigkeit der 
Jugendarbeit. Er richtete feine Worte beſonders 
an die zahlreich anwejende fre die ganz be⸗ 
ſonders zur Erhaltung unſeres Volkstums be⸗ 
rufen ſei. Anſchließend an ſeine Ausſührungen 
wurde eine Zungen» und Mädelgruppe gegrün⸗ 
et. Zum Leiter der erſteren wurde Kamerad 


. Brettſchneider, zur Leiterin der Mädelgruppe 


Kam. Gerda Sauer beſtellt. Auch Kam. Faber 
erntete für ſeine Worte wohlverdienten Dank. 
Ein gemeinſames Lied und der Sprechchor: „Was 
viele hundert Jahr, trotz aller Feinde Dräun, 
Sprache der Väter war, das ſoll auch unſre 
iein“ beendete den erſten Teil der Verſammlung. 


mit Stehplätzen vorlieb nehmen 


Dann ſcharte Kam. Faber die Jugend um ſich. 

Bei Volkslied und Volkstanz verging die Zeit 

nur zu raſch, und um 24 Uhr wurde die Bera 

anſtaltung mit dem Feuerſpruch geſchloſſen. 
in Tun 


Ungarns deutiche Minderheit 


Vor kurzem wurden in Wien Beratungen 
zwiſchen Ungarn und Oeſterreich gepflogen, in 
denen die ungariſche Regierung an die 
Schöpfungen des unvergeßlichen Kultusmini⸗ 
ſters Graf Klebelsberg anknüpfte, der ein un⸗ 
gariſches Inſtitut an die Berliner AUniverſität 
anzugliedern verſtand und ungariſchen Hoch⸗ 
ſchülern im Wiener Collegium Hungaricum ein 
vorzüglich geleitetes Studienheim bereitete. 
Solchen Plänen zur Wiederbelebung geiſtigen 
Verſtändniſſes liegt ein Gedanke zugrunde, der 
nach dem Mißerfolg marxiſtiſcher Lehre, Politik 
würde allein von wirtſchaftlichen Intereſſen ge 
ſchaffen und gefördert, alle Ausſicht hat, ſich 
durchzuſetzen: daß bei Wahrung der weſens⸗ 
mäßigen Züge einer Nation durch zwiſchenvolk⸗ 
liches Geben und Nehmen gerade dieſe Züge zu 
einem ſtrukturellen Zuſammenhang geſtaltet 
werden, der einer ſtetigen Bereicherung offen⸗ 
ſteht, in ſeiner ſich ſteigernden Dynamik um die 
Kräfte anderer Nationen wirbt und für ſie die 
Erfüllung ſeiner außenpolitiſchen Wünſche viel⸗ 
leicht auch gewinnt. Mit einem Worte: der 
Politik der wirtſchaftlichen Bedürfniſſe geſellt 
ſich die Politik der Idee. 

Wie wichtig das iſt, erweiſt ſich auch an den 
ungariſchen Reviſionsbeſtrebungen. Gewiß würde 
der Wiedererwerb der verlorenen Gebiete 
Einigung eines größeren und deshalb aktiviſti⸗ 
ſcheren Wirtſchaftsgebietes für Ungarn bedeu⸗ 
ten; allein dieſes iſt ein Agrarſtaat unter an⸗ 
deren öſtlichen Agrarſtaaten, und die abge⸗ 
ſprengten Teile leben wirtſchaftlich unter ähn⸗ 
lichen Verhältniſſen mit Serbien, Rumänien, 
der Tſchechoſlowakei wie früher mit Ungarn. 
Sie müſſen aber ſeeliſch zu Ungarn zurückwollen, 
dafür muß dieſes die Grundlagen ſchaffen, muf 
ſeine wahren Freunde im europäiſchen Konzert 
zu überzeugen verſtehen, daß es ſolche Grund⸗ 
lagen ſchaffen kann und will, durch kulturelle 
Toleranz, ja Förderung feiner eigenen, der 
deutſchen Minderheit. Das von ungariſchen 
Politikern ſelbſt aufgeſtellte Junktim — ſo 
von Graf Bethlen, von Tibor von Eckhardt, von 
Stephan Milotay und, immer betont, von 
Jakob Bleyer — zwiſchen Reviſion 
und Behandlung der deutſch⸗unga⸗ 
riſchen Minoriät iſt keine leere Phraſe, 
ſondern verankert in ſehr realen Verhältniſſen. 

Wer aber gewinnt, den Samen legend, zu⸗ 
vörderſt die Seelen? Der Prieſter und der 
Lehrer. Welche bindende Kraft der in der 
Mutterſprache bekannte Glaube beſitzt, beweiſe 
jenen, die den Deutſchen Ungarns deutſche Pre 
digt und deutſches Gebet nicht gönnen, der im 
letzten September wahrhaft erhebend verlaufene 
deutſche Katholikentag zu Deutſch⸗Proben im 
ehemaligen Oberungarn, zu dem ſich unter Füh⸗ 
rung des Pfarrers Jakob Bauer an Zwölftau⸗ 
ſend zur Wahrung ihrer Minderheitsrechte in 
der Tſchechoſlowakei zuſammenfanden. Religion 
bindet eben nicht nur an Gott, ſondern auch an 
die von Menſchen geſchaffenen überperſönlichen 
Werte, wie völkiſche Gemeinſchaft, die ſich mit 
dem aus der Religion gewonnenen Vertrauen 
dem Staat freiwillig einordnet. Daß die 
Deutſchungarn dieſes Vertrauen beſitzen, be⸗ 
zeugten ſie durch ihre impoſante Teilnahme am 
feſtlichen Umzug zum Jubiläum des Reichsver⸗ 
weſers, als einzige Vertreter der Landwirt⸗ 
ſchaft, fünftauſend an der Zahl, mit zahlreichen 
geſchmückten Wagen, welche ſinnvoll auf die 
Ernten deuteten, die ſie ihrer Heimaterde ab⸗ 
gewinnen, mit deutſchen Aufſchriften, 
welche an ihr unverlierbares inneres Gut 
mahnten, das ihnen nur durch Bildung und Er⸗ 
ziehung in ihrer Mutterſprache erhalten werden 
kann: durch beides aus ſchlichtem Empfinden 
weiſend auf die notwendige Verknüpfung von 
Politik der Wirtſchaft und Politik der Idee. 

Für diefe aber ſteht der Angarländiſche 
Deutſche Volksbildungsverein ein, dem die Res 
gierung, ihr Sommerverſprechen einhaltend, die 
Wege in der Tat geebnet hat, obwohl auch hier 
einzelne untere Behörden noch immer Wider⸗ 
ſtand leiſten. Noch harrt der Regierung die 
Aufgabe, die weiterhin beſtehende Schulnot zu 
beheben, wofür ſchon die Aera Bethlen die Ge⸗ 
ſetze ergehen ließ. Auch hier kann ſtrenge Sach⸗ 
lichkeit Vertrauen und Befriedung ſchaffen. 

N. 


Wiedereinſtellung der verdrängten 
deutichen Saargrubenarbeiter 


Saarbrücken, 13. Februar. Der Reichskom⸗ 
miſſar 7 die Rückgliederung des Saarlandes 
Buerckel teilt mit, daß bei der Nüdgliederung 
im Saarbergbau ſelbſtverſtändlich in erſter Linie 
die vorhandenen deutſchen Saargrubenbeamten, 
sangejtellten und -arbeiter Verwendung finden 
werden. Zu dieſem Perſonenkreis gehören vor 
allem auch die von der franzöſiſchen Bergwerks⸗ 
direktion aus politiſchen Gründen entlaſſenen 
oder verdrängten Saargrubenbeamten, ⸗ange⸗ 
ſtellten und ⸗ärbeiter. 


Gottesdienſtordnung für die kathol. Deutſchen 
A vom 16.—28. Februar 1985. 

Sonnabend, 5 Uhr: Beichtgelegenheit. Sonntag, ½8 Uhr: 
dente ee an e Sagen ee 7 ie: Ge 
3 = net Segen. „ x 
an ren. Donnerstag, 7 Uhr: Liederprobe im g d. K.⸗ 
Heim. 


Aus Stadt 


Freitag, 15. Februar 1938 


und Land 


Stadt Pofen | 


Donnerstag, den 14. Februar 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 3 
Grad Celſius. Barometer 741. Bewölkt, Regen. 
Südwind. 

Geſtern: Höchſte Temperatur -+ 3, niebrigſte 
8 Grad Celſius. i vä 

Waſſerſtand der Warthe am 14. Febr. + 0,18 
gegen + 0,29 Meter am Vortage. 

Für Freitag: Sonnenaufgang 7.11, Sonnen: 
untergang 17.04; Mondaufgang 13.54, Mond: 
Intergang 5.56, 

Wettervorausſage für Freitag, 15. Februar: 
Wechſelnde Bewölkung, einzelne leichte Schauer; 
Temperaturen etwas zurückgehend; friſche Winde 
aus weſtlicher Richtung. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielki: 
Donnerstag: „Paganini“ 
Freitag: „Gräfin Dubarry“ 
Sonnabend: „Wiener Blut“ 
Teatr Politi: 
Donnerstag: „Das luſtige Mädel“ 
Freitag: „Der Eheſtreit“ 
Teatr Nowy: 


Donnerstag, Freitag u. Sonnabend: „Meiſter 
Twardowſki“ 


Kunſtausſtellungen: 

J. K. S. am Plac Wolności 14a: Smuczynſki 
und Piotrowſki: Porträts und Grotesken. 
Verein der Kunſtfreunde am Plac Wolności 17: 

Gemälde polniſcher Künſtler 
Großpoln. Muleum, Al. Marcinkowſkiego Nr. 9: 
Graphiſche Ausſtellung vom früheren Polen. 


Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr, 
im Metropolis um 4½, 6% und 87 Uhr 


Apollo: „Peter“ (Deutſch) 

Gwiazda: „Die Dame vom Maxim“ (Franz.) 
Metropolis: „Peter“ (Deutſch) 

Slonce: „Der Herr ohne Wohnung“ (Deutſch) 
Sfinks: „Der Jugend gehört die Welt“ (Deutſch) 
Wilſona; „King⸗Kong“ (Engliſch) 


Muſic Hall Stanie wt: 
Vorführungen tägl. 6 und 81 Uhr. 


Ein Landwirt zum Eintopfſonntag 


Ein Landwirt aus Pommerellen macht einen 
bemerkenswerten Vorſchlag zum Eintopfſonntag. 
In der Einleitung ſeines Schreibens klagt er 
; darüber, daß die Landwirte heute ihr Vieh und 
ihr Geflügel fo ſchlecht los würden. Er verweiſt 

darauf, daß man gerade 11 die überzähligen 
Hühner und Hähne abſchafft und daß die Haus⸗ 
herren ſchon lange über die gefräßigen Enten 
ſchimpfen, die noch nicht geſchlachtet wurden. 
Und nun kommt der Eintopfſonntag, und in der 
Woche darauf ſoll man, ſo heißt es in dem 
Briefe weiter, die Erſparniſſe abliefern. Der 
Verfaſſer des Briefes ſchlägt vor, ſtatt des 
Geldes, das bei den Landwirten in dieſer Zeit 
beſonders knapp ift, einige Stück Geflügel oder 
andere Naturalien an die Sozialausſchüſſe der 
Deutſchen Nothilfe abzuliefern. Das andere 
Geflügel, das auf dem Hofe bleibt, wird dann 
bei gleichem Futter um ſo beſſer legen, und den 
Armen iſt mit der kleinen Gabe wieder einmal 
eine Freude bereitet. 


In alle Welt 


Zu Tauſenden ſind die Werbemarken der 
Deutſchen Nothilfe in Polen in alle Welt 
geflogen. Tauſendfach haben ſie gemahnt 
und geworben. Nicht zuletzt haben ſie zum 
Ausdruck gebracht, daß ſich auch bei uns eine 
ganze Volksgemeinſchaft in der Idee des 
Opfers findet. 

An Tauſenden von Briefen, in denen Not 
und Leid nicht erwähnt werden, ſprechen die 
Werbemarken durch ihre Symbolik eine 
Sprache, die noch immer werſtanden wird, 
wo ſich ein Kreuz vor wolkenverhangenem 
Himmel aufrichtet. Und nur der Glaube an 


ein beſſeres Einſt zeichnet den Schimmer 
einer Morgenröte an das Firmament. 

Die ernſte Sprache von Not und Glaube 
und Hoffnung haben ſie tauſendfach in die 
Lande getragen. 

Noch iſt der Winter nicht vorüber. Werdet 
nicht müde im Opfern, Mahnen und Wer⸗ 
ben. Schickt wieder und immer wieder die 
Werbemarken in das Land, damit ſie durch 
das Sinnbild des Kreuzes verkünden, wie 
ſchweres Leid die Schultern unſerer Brüder 


drückt! 
NHR. 


RENNER TE RERO EE S ESTS STETE E TEN EEEE 
Unwiderruflich die letzten vier Tage 


Wie wir erfahren, reist die Music Hall Sta- 
niewski in den nächsten Tagen von Posen ab. 
Es bleiben nur noch 4 Tage zum Besuch des 
hervorragenden Programms mit Nicola Lupo 
an der Spitze. Das jetzige Programm dauert 
nur bis zum .17. d. Mts. und wird durch einige 
Nummern von Weltruf verstärkt. Unsere Gut- 
scheine sind nur noch bis Sonntag gültig für 
alle Abendvorstellungen und die Vorstellung 
am Sonntag um 6 Uhr nachm. Da die Music 
Hall die Preise für die Nachmittagsvorstellun- 
gen weitgehendst ermässigt hat (Karten zu 
54 gr und 1,09 zi) und ausserdem untenstehen- 
den Gutschein bewilligt, raten wir, hiervon 


(Gebrauch zu machen und die Music Hall zu 
besuchen, die nur noch bis Sonntag in Posen 
bleibt. ; R. 207. 


Gutschein 


für die Music Hall Staniewski 
ul. Fr. Ratajczaka 21. 


Gültig Donnerstag und Freitag für alle 
Abendvorstellungen. 

Gegen Vorzeigung dieses Gutscheins erhält 

man beim Kauf einer Karte zum Normal- 

preise eine zweite dazugehörende gratis! 


polniſch⸗ruſſiſche Kahnkonieren; 


Am morgigen Freitag beginnt im Gebäude 
der hieſigen Bezirks⸗Eiſenbahndirektion eine 
polniſch⸗ruſſiſche Eiſenbahn-Konferenz, die 
etwa zwei bis drei Wochen in Anſpruch 
nehmen ſoll. Es wird in der Hauptſache über 
den Warentransport und die Eiſenbahntarife 
in Polen gesprochen werden, die ihrer Höhe 
wegen den Durchgangshandel erſchweren. 
An der Konferenz werden auf Anordnung 
des Verkehrsminiſters die höheren Verkehrs⸗ 
und Handelsbeamten teilnehmen. Poſen 
wurde zum Verhandlungsort beſtimmt, um 
der ruſſiſchen Abordnung die Stadt und ihre 
Umgegend zu zeigen. \ 


—— 


Heute Konzert Beveridge Webſter. Auf den 
irn abends 8 Uhr in der Univerfitätsaula 
tattfindenden Klavierabend des Pianiſten Beve⸗ 
ridge Webſter machen wir beſonders aufmerk⸗ 
ſam. Der Künſtler ſpielt Werke von Mozart, 
Schumann, Chopin, Ravel, Debuſſy, Balakirew 
u. a. Kartenverkauf bei Szrejbrowſki in der ul. 
Pierackiego 20, Tel. 56—38, von abends 7 Uhr 
ab an der Kaſſe. 

Unfall eines kleinen Schlittſchuhläufers. Auf 
dem toten Arm der Warthe, unweit der Chrobry⸗ 
Brücke, ſtürzte beim Eislauf der 12jährige Stefan 
smiglewſki und brach ein Bein. Die Rettungs- 
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bereitſchaft brachte den Knaben nach Anlegung 
eines Notverbandes ins St. Joſeph⸗ Krankenhaus. 


Verein Deutſcher Angeſtellter 

Am heutigen Donnerstag findet im Rahmen 
der Heimabende die diesjährige, auch durch 
Rundſchreiben bekanntgegebene Generalverſamm⸗ 
lung ſtatt. Im Anſchluß daran hält Verlags⸗ 
direktor Dr. Scholz einen Vortrag über das 
Thema: „Gedanken zum berufsſtändiſchen Auf⸗ 
bau“. Darauf ſei beſonders hingewieſen. 

Sommerzeitplan. Wie verlautet, ſoll von 
einer Gruppe wirtſchaftlicher Organiſationen 
eine Denkſchrift an die Zentralbehörden vor⸗ 
bereitet werden, in der auf die Vorteile einer 
Einführung der jog, „Sommerzeit“ er 
wird, die f fre ra nicht als jo ſehr erheblich 
erwieſen haben. an hält es aber durchaus 
für möglich, daß zum 1. April die geplante 
Neuerung, die eigentlich nicht mehr neu iſt, er⸗ 
folgt. 

Keine Verteuerung der Apfelſinen. Wie aus 
Spanien gemeldet wird, ſollen angeblich plötz⸗ 
liche Fröſte in den dortigen Apfelſinenpflanzun⸗ 
gen erheblichen Schaden angerichtet haben. Ein 
großer Teil der Ernte ſoll erfroren ſein, wes⸗ 
halb die noch guten Apfelſinen im Preiſe ge⸗ 
ſtiegen wären. Wie aber weiter verlautet, 
wird dieſe Verteuerung auf Polens Apfelſinen⸗ 
markt keinen Einfluß haben, da in Edingen 
bereits größere Vorräte lagern und außerdem 
zahlreiche Transporte ſpaniſcher Apfelſinen 
unterwegs ſind, die noch zu den billigen Preiſen 


E RTO AKAA SE TD NE D E AE VERA 


Bekennt Euch wieder zum Werk der Nothilfe! 
Kommt alle zur fünften Kundgebung 


Die Jugendvereine laden ein zum Donnerstag, 21. Februar, abends 8 Ahr 


vor dem Zwiſchenfall in Spanien erworben 


worden ſind. 


Plötzlicher Tod im Gericht. Im hieſigen Vurg⸗ 
gericht ereignete ſich am Dienstag ein erſchüt⸗ 
ternder Zwiſchenfall. Während einer Verhand⸗ 
lungspauſe erlitt der 64jährige Poſener Rechts⸗ 
anwalt Stotwinjfi plötzlich einen Herzſchlag. 
Der herbeigerufene Arzt, ein Sohn des Verſtor⸗ 
benen, konnte nur noch den Tod feſtſtellen. 


P 
Liſſa 


k. Schülerball im deutſchen Privatgymnafium 
Das deutſche Privatgymnaſium zu Liſſa veran⸗ 
ſtaltet am Sonnabend, dem 16. Februar, einen 
Schülerball, zu dem auch die Eltern und Pen⸗ 
ſionseltern der am Feſt teilnehmenden Schüler 
und Schülerinnen der Anſtalt herzlichſt A 
laden find. Für allerlei Unterhaltung wird die 
Jugend ſorgen, ſo daß auch die Nichttänzer auf 
ihre Rechnung kommen werden. Beginn pünkt⸗ 
lich 7% Uhr, Ende um 12 Uhr. 


k. Evangeliſcher Männerverein. Die Monats- 
verſammlung des evangeliſchen Männervereins 
findet am Sonntag, dem 17. Februar, nachm. 
um 3 Uhr ſtatt. Die Uebungsſtunde des Poſau⸗ 
nenchors, zu der alle Bläſer erſcheinen möchten, 
wird am Sonnabend, abends um 7% Uhr ab⸗ 
gehalten. 

k. Der Jahrmarkt in Liſſa am geſtrigen Miti: 
woch war einer der ſchwächſten, der bisher in 
unſerer Stadt abgehalten worden iſt. Verhält⸗ 
nismäßig ſehr wenig Händler hatten ſich einge⸗ 
funden und der Käufer waren auch nicht allzu⸗ 
viel. Ebenſo ſah es am Viehmarkt an der Lin⸗ 
denſtraße aus. Der Auftrieb wie auch die Qua⸗ 
lität des aufgetriebenen Viehs war gering. 


Rawitſch 


— Eintopfionntag. Der vorletzte Sonntag für 
das Eintopfgericht in dieſem Winterhalbjahr iſt 
der 17. Februar. An dieſem Winterhilfswerk 
beteiligen ſich hierorts 81 Haushalte mit einer 
Abgabe von 15—50 Groſchen für jedes Familien- 
gih, fo daß allmonatlich ein recht anjehnliher 
Betrag zuſammenkommt. 

— Viehmarkt. Der geſtrige Viehmarkt war 
nur ſchwach und auch qualitativ nur mittel 
mäßig beſchickt. Für Pferde wurden 50—250 Zl. 
gezahlt, für Rindvieh zahlte man für Kälber 
15—18, Kalben 60—70 und für Milchkühe 100— 
150 31. Geſucht waren Ferkel, für die je Stück 
611 31. gezahlt wurden. Läufer koſteten 12 31. 
und Fettſchweine 35—40 31. Die einzige aufge: 
triebene Ziege brachte 8 31. Der Umſatz war 
recht flott. — Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt 
koſtete das Pfund Butter 1,10—1,20, die Mandel 
Eier 1,30 31. Das Paar junge Tauben koſtete 
60-70 Gr., Hühner 1,20—2, Gänſe 3.50—4, Ku- 
ninchen 0,80—1,50 und junge pe 2 31. das 
Stück. Die Preiſe für Gemüſe lagen unver» 
ändert. 


— Das Budget des Kreiſes Rawitſch. Der 
Staroſt gibt bekannt, daß das Budget des Kreiſes 
für 1935/36 mit allen Anlagen im Büro des 
Kreisausſchuſſes, Staroſtwo, Zimmer 3, in den 
Amtsſtunden von 10—13 Uhr zur Einſicht auss 
liegt. In dieſer Zeit können Intereſſenten 
en Einſprüche gegen das Budget 
erheben. 


Mrotſchen 

Vereinsjubiläum. Die Ortsgruppe Mrot⸗ 
ſchen der Welage, fr. Landw. Verein, feiert am 
Sonnabend, dem 16. Februar, nachmittags 
5 Uhr im großen Saale von Siwkowſki in Lin- 
denburg (Koſowo) ſein 65jähriges 1 
Das Feſtprogramm iſt folgendes: 1. Prolog, 
2. Rückblick auf das Vereinsleben, 3. Au idy 
nung verdienter Mitglieder, 4. Yheaterauti 
rungen und Reigentänze, 5. Geſangſtücke, 6. Tanz. 


Um die Enldeckung 
der Matthäus - Paſſion 


Diendelsjohn oder Zelter? 


Werke und insbeſondere auch der Matthäus⸗Paſſion. 
Bereits im Jahre 1818 übte Zelter mit der Sing⸗ 

akademie Chöre aus der Matthäus⸗Paſſion ein. So hat eine 

Liebhaberorganiſation, wie ſie nur die deutſche Kul⸗ 

tur hervorbringen konnte, ein 777 01 fultuxelles 

ftillen gefördert. Felix Mendels 


| Feh. Seb. Bachs und zum erſten und genauen Kenner ſeiner 


erk im 
ohn, ein Wunderkind, 
hat in der 


die obengenannte Form der 
kommen und der j 
ſo kann man jene 
ſehn zwiſchen dieſer Kantate und dem jogenannten alten e 
der griechiſchen Tragödie. Auch die in einigen deutſchen Kir 
noch üblichen Reſponſorien geben ein würdiges Andenken des 
alten Chors, wodur 
emeinde.“ 


aſſionsmuſiken außer Gebrauch 
enannten Kantate den Platz laſſen ſollen; 
orm als ein geſchichtliches Mittelglied an⸗ 


der Gottesdienſt einen Zuſammenhang 


Zum bevorſtegenden 250. Geburtstage Johann Sebaſtian Bachs 


Von Profeſſor Dr. Georg Schumann, 
Direktor der Singakademie, Berlin 
Durch die „Jugenderinnerungen“ der berühmten Thereſe 


Devrient und der Schweſter Felt Mendelsſohns, Fanny Men⸗ 
delsſohn, iſt ganz allgemein der Eindruck erwedt worden, daß 


Mandelsſohn es war, der die Matthäus⸗Paſſion „entdeckt“ hat. 


Wenn wohl das Verdienſt der erſten „ der 
Matthäus⸗Paſſion durch Felix Mendelsſohn ſicherlich nicht ge⸗ 
ſchmälert werden ſoll, ſo muß trotzdem die wahre Geſchichte 
dieſer denkwürdigen „Neuentdeckung“ einmal richtiggeſtellt 
werden. Man muß bedenken: Eine Wiederaufführung iſt noch 
leine Entdeckung im . Sinne. So wollen wir die 
hiſtoriſchen Porgänge in dieſem Falle einmal richtig feſtlegen. 


Als der Sohn des großen Bach, Philipp Emanuel Bach, 
jeinerzeit Cembaliſt Friedrichs des Großen, in Hamburg, wo 
er zuletzt wirkte, ſtarb, kam ſein Nachlaß und damit auch der 
von ihm ererbte Nachlaß ſeines Vaters an einen gewiſſen Georg 
Pölchau, einen Privatgelehrten aus Riga, welcher in Hamburg 
lebte und Freund Ph. E. Bachs war. Pölchau brachte den 
ganzen wertvollen Phil. Em. Bachſchen Nachlaß nach ſeiner 
leberſiedlung von Hamburg nach Berlin und übergab ihn der 
Singakademie, deren Mitglied und Bibliotheksverwalter er ſeit 
1814 war. Friedrich Zelter, der Mann aus dem Volke, 
der Sohn eines Ziegeleibeſitzers und Maurermeiſters, der, ſich 
dem Wunſche des Vaters fügend, ſelbſt das Maurermeiſterhand⸗ 
werk erlernt und ſich dann doch zu einem angeſehenen und höchſt 
einflußreichen Muſiker und zum Direktor der Singakademie 
emporgearbeitet hatte, bewahrte für und in der Singakademie 
pietätvoll dieſen ech auf, in dem ſich auch die Partitur und 
die eee riginalſtimmen der Matthäus⸗Paſſion 
bejanden. Zelter wurde zum glühendſten Bewunderer der Werke 


| 


war damals 9 Jahre alt und ein Schüler Zelters. Mendelsſohn 
ſang in der Singakademie zunächſt im Alt und ſpäter im Tenor 


und lernte bei den vielen Proben die Werke Bachs kennen — 


nicht nur die großen Motetten, welche die Singakademie bereits 
1809 beherrſchte, ſondern vor allem die Matthäus⸗Paſſion. So 
war es eben Zelter, der den muſikaliſchen Jüngling in die 
Wunderwelt eines Bach einführte, und wir verdanken die Be⸗ 
geiſterung Mendelsſohns für das ganze Schaffen Bachs dem 
Einfluß ſeines Lehrers Zelter. 11 Jahre ſpäter erwirkte nun 
Mendelsſohn von Zelter die Erlaubnis für jene Erſtaufführung 
der Matthäus⸗Paſſion nach Bachs Tode, die von den oben er- 
wähnten Memoirenſchreibern als die ee A der 
Matthäus⸗Paſſion durch Mendelsſohn gerühmt wird. In dieſe 
Erinnerung haben ſich aber auch manche andere Irrtümer ein⸗ 
geſchlichen, jo iſt beiſpielsweiſe in den Erinnerungen der Thereſe 
Devrient die Rede von 400 Stimmen. Das ift eine überſchweng⸗ 
liche Schilderung, denn an dieſer denkwürdigen Aufführung der 
Singakademie nahmen 158 ſingende Mitglieder teil, wie ſich 
an Hand der heute noch in der Singakademie aufbewahrten 
8 leicht feſtſtellen ließ. Dazu kamen noch die ſieben 
oliſten. 

Mit welcher Liebe und welchem Verſtändnis Zelter dieſe 
Aufführung begleitete, geht aus den ſchönen Einführungsworten 
hervor, mit denen er das erſte Textbuch verſah und die noch 
heute jeder Aufführung vorangeſetzt werden können. In dieſen 
Worten Zelters zur Matthäus⸗Paſſion aus dem Textbuch zur 
Erſtaufführung am 11. März 1829 heißt es u. a.: „So ward 
auch dieſe Muſik in zwei Theilen, zwiſchen welchen die Nach⸗ 
mittagspredigt ſtattfand, zur Charfreitagsveſper im Jahre 1729 
in der 
der heutigen Wiederholung ihre Säcularfeier. Von einem fo 
bejahrten Kunſtwerke möchte i et ein leichtes Verſtändnis 
hoffen laſſen, wenn nicht die Muſik ſich ſeit jener Zeit eines 
lebendigen, immer friſchen Stromes erfreute, der uns die aller⸗ 
nächſten deutſchen Kunſthelden herbeigeführt hat. Wiewohl nun 


Thomas⸗Kirche zu Leipzig aufgeführt und begeht mit, 
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Bemerkenswert ift auch die Tatſache, sah „ dritte 
Aufführung der Matthäus⸗Paſſion vier Wochen ſpäter, und 
gan am Karfreitag, dem 17. April 1829, ſelbſt leitete. Als 

eiſpiel für die Einſtellung der zeitgenöſſiſchen Kritik ſei an⸗ 
eführt, daß der Dichter Rellſtab in ſeiner Kritik der Matthäus⸗ 
Paſſton ſchreibt: „Ohne den unbedingten Bewunderern des ehr⸗ 
würdigen Meiſters beizutreten, ohne das in Rede ſtehende Wert 
abſolut als das Höchſte, welches deutſche Kunſt hervorgebracht 
hat, anzuerkennen, muß man demſelben doch einen ſolchen Platz 
in der Kunſtgeſchichte einräumen, daß es mit den vollendetſten 
Schöpfungen auf ſeine Weiſe ohne Frage in die Schranken 
treten kann.“ Ueber die Arbeit Zelters berichtet die Voſſiſche 
Zeitung wie folgt: „Herr Profeſſor Zelter, dem wohl als dem 
würdigen Bewahrer dieſes herrlichen Kunſtwerkes ein aufrich⸗ 
tiger Dank gebührt, jollte es fiğ jo zum Eigenthum vindiciren, 
wie bisher ein geehrtes Recht der Gewohnheit ihm Grauns 
Muſik . 3 

Zelter hat auch die heute in der Bibliothek der Singe 
akademie vorhandene Partitur der Matthäus⸗Paſſion, die bei 
der . von Felix ie benutzt wurde, ein- 
gerichtet. Im Jahre 1830 wurde die Partitur von der Ging- 
akademie herausgegeben, es war der erſte Druck der Partitur, 
deren Ausgabe in muſterhafter Weiſe vorbereitet war. 

Die hier erwähnten hiſtoriſchen Tatſachen dürften zur Klä⸗ 
rung in der Frage der Aufführung der ain deen mehr 
beitragen als alle ſonſtigen ee Paten Darſtellungen. 
Haben wir doch den Weg der Matthäus⸗Paſſion von dem Nach⸗ 
laß an, den Philipp Emanuel Bach von ſeinem Vater erbte, bis 
zur Aufführung in der Singakademie verfolgt. Wenn es aber 
einen „Entdecker“ des Bachſchen Werkes unbedingt geben muß, 
ſo kann dieſer, wie wir geſehen haben, nur Zelter heißen. 
Er ſchrieb ſelbſt im Jahre 1827 an ſeinen großen Freund 
Goeihe: „Ich könnte ihm (Bach) zurufen: Du hajt mir 
Arbeit gemacht, ich habe Dich wieder ans Licht gebracht. 


| 
| 


n 
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Krotoſchin 
Sil Evangeliſche Gemeinde. In der letzten 
tung der kirchlichen Körperſchaften wurden 
lune Etats beſchloſſen. Der Etat der Pfarr⸗ 
aſſe blieb in der gleichen Höhe wie bisher. 
er Etat der Kirchenkaſſe wurde um 250 Zloty 


F tabgejegt. Denjenigen Gemeindegliedern, die 


hre Kirchenbeiträge für das laufende Rech⸗ 
nungsfahr bis zum 1. April entrichten. fol 
wieder ein Nachlaß von 10 Prozent gewährt 
erden. Im kommenden Rechnungsjahr ſollen 


die Kirchenbeiträge dieſelbe Höhe haben wie im 


aufenden. Die ſchöne alte Sitte, den Braut⸗ 


faaren bei der Trauung eine Traubibel zu 


h 


! Reich in der Sang 


| nis, findet in der Zeit von 7.30—14 Uhr auf 
t 


b. 


überreichen, jot, nachdem fie in der Inflations⸗ 
eingeſchlafen war, wieder aufgenommen 
erden. Es werden daher von jetzt ab die 


Drautpaare wieder eine Traubibel erhalten. 


er Grundſtock zum Traubibelfonds wurde 
durch eine Sammlung ge⸗ 
aß er ſich durch weitere 


Am Montag, dem 18. d. 


1 
Æ Scharſſchießen. 


Uebungsplatz Smoſſew ein Scharfſchießen 
Matt, Der Aufenthalt in dieſem Gebiet iſt 
bogen der damit verbundenen Gefahr ver⸗ 
n. 
er Rätſelhafter Todesfall. Am vergangenen 
m ita wurde die 36jährige Witwe Katarzyna 
5 9 5 „wohnhaft ul. Poboczna 2, in der Nähe 
hieſigen Pfarrkirche tot aufgefunden. Sie 
arte ſich am Morgen aus ihrer Wohnung ent⸗ 
int, um zur Kirche zu gehen. Dort ift fie aber 
yo geſehen worden, ebenſowenig konnte ihr 
wufenthalt während des Sonntags feſtgeſtellt 
Anden. Gegen 11 Uhr abends fand man fie 
gan als Leiche auf der Straße. Sie Hinter: 
wait zwei Kinder im Alter von 10 und 14 Jah⸗ 
en. Weitere Nachforſchungen ſind im Gange. 


Wollſtein 
au. Sperrung einer Fahrradkarte. Im amtlichen 


b isblatt gibt der Wójt, Herr Nowakowſfti, 
lannt: Die Fahrradkarte, vom Woft⸗Bezirk 
Fuchorze am 28. 1. 1035 unter Nr. 422—35 auf 
en Namen Emma Winter, geb. am 18. 6. 1894, 
wohnhaft in Alt⸗Tuchorze, ausgeſtellt. wird hier- 
mit für ungültig erklärt, da dieſelbe der Be⸗ 
ikerin am 2. 2. 1935 geſtohlen wurde. Perſonen, 
le von dieſer Karte Gebrauch machen, find an- 
zuhalten und zwecks Aufnahme eines Protokolls 
em nächſten Polizeipoſten zuzuführen. 
* Ein Vortragstag findet, wie bereits 
% am morgigen Deelog in der hieſigen 
ih nwirtſchafksſchule ſtakt. Der Beginn iſt auf 
zei hr feſtgeſetzt. Dr. Lehfeldt 
itgemäße Rentabilitätsfragen, Direktor Peret 
Aver neuere . Düngemittel und ihre 
wendung, Gutsbefiger Linke über neuere Züch⸗ 
D Ss und Fütterungsfragen in der Tierzucht, 
a lom⸗Landwirt Zern über Neueres aus der 
N Se! Direktor Perek über Fragen 
% Betriebswirtſchaft und Ackerbau, Diplom: 
it ndwirt Zern über ler beßt aftliche Tages⸗ 
mugen, insbejondere über behördliche Beſtim⸗ 
en betr. e und Milchhandel. 
wie orträge find zeitgemäß und wollen zeigen, 
man bei der heutigen ſchwierigen Lage in 
tei Landwirtſchaft mit wenigen Mitteln erfolg- 
tabh wirt ha ten und eine höchſtmögliche Ren- 
go lität ſeiner Wirtſchaft erzielen kann. Dei 
orträgen können ehemalige Winterſchüler bei⸗ 
670 en, auch Nichtmitglieder ſind hierzu herzlich 
geladen. 


Semiegel S S 
u dreiſter Diebſtahl wurde in der Gemeinde 
Rotufg verite Beim Paſtor Jaenide, der fi 
Dien ubeftand befindet, drangen am ſpäten Abend 

ebe ein, ſchloſſen den etwas ſchwerhörigen 
$ t, ohne daß er es gema 


mme nimmer ein und rau 
Der 


emel⸗ 
taati. 


pricht über 


en 


r wurde, in ſeinem 
ten aus der Woh⸗ 
amtliche Betten, Wäſche und Wertſachen. 
chaden iſt ſehr groß. 


R ow 


di Sk, Die letzte Stadtverordnetenſitzung I u. a. 
ein Wahl eines Bürgermeiſters vor. Dieſe fiel 
denſtimmi auf Major Zmudzinſti. Das von 
Seil Sladſvorſtand vorgelegte Budget wurde mit 
Bat Abänderungen genehmigt. Dem Magiftratss 
eh, wurde eine Erhöhung feines Monats- 
Acalts um 10 31. zugebilligt. den ſtädtiſchen 
it täten dagegen die Vergütung für Todesfeit- 
ellungen gelt 


zt. 
Subin 
ir 3. Februar 
tonnie drinbitun, Am Sonntag, 3. J 


e liſche Kirchgemeinde Zinsdorf 
in das 2sjährige res er akn 
tiaa’ m beſonders feierlichen Gottesdienſte zus 


Berlin. Der Reichspropagandaminiſter und 
Frau Goebbels hatten für Dienstag abend 
anläßlich der bevorſtehenden 1 der 
internationalen Automobilausſtellung in Berlin 
u einem l geladen, zu dem eine 
ülle von Perſönlichkeiten aus allen Gebieten 
des öffentlichen Lebens und eine große Anzahl 
nach Berlin gekommener ausländiſcher Gäſte 
erſchienen waren. Gegen 11 Uhr abends erſchien 
der Führer in Begleitung von Obergruppen⸗ 
führer Brückner und Reichspreſſechef Dr. Diet⸗ 
rich. Die große Anzahl der Gäſte gab ein Bild 
davon, welch große Bedeutung der Ausſtellung 
als der bisher größten Autoſchau der Welt zu⸗ 
gemeſſen wird. Faſt alle Miſſionschefs mit 
ihren Damen waren erſchienen. So ſah man 
u. a. die Botſchafter von Frankreich, Italien, 
Großbritannien, der Türkei und Polen, ſowie 
die Geſandten und Geſchäftsträger einer Un- 
menge von Staaten. 

Der Abend bot ein harmoniſches Bild deut⸗ 
iher Geſelligkeit, die Politik, Kunſt und Wirt⸗ 
ſchaft im Geiſte einer gemeinſamen Aufgabe zu⸗ 
ſammenführte. 


An der diesjährigen neunten Berliner Auto⸗ 
mobilausſtellung, die ſich von allen voran⸗ 
gegangenen grundſätzlich unterſcheidet, werden 
neben der deutſchen Kraftwageninduſtrie auch 
die führenden ausländiſchen Firmen teilnehmen. 
Während man ſich bisher mit den beiden Auto⸗ 
hallen begnügte, ſind in dieſem Jahre ſämtliche 
Hallen am Kaiſerdamm und ein rieſiges Frei⸗ 
gelände von ca. 70 000 qm belegt worden. In 


Hauptmann zum 


Fleminglon. Hauptmann iſt am Mittwoch 
kurz vor Mitternacht wegen „Mordes erſten 
Grades“ zum Tode verurteilt worden. Der 
Richter hat die Hinrichtung durch den elektri⸗ 
ſchen Stuhl auf die am 18. März beginnende 
Woche feſtgeſetzt. 
Die Beratung der Geſchworenen vor der 
Urteilsverkündung dauerte 11 Stunden. Ihr 
Wahlſpruch lautete auf: „Schuldig des Mor- 
des erſten Grades ohne mildernde Umſtände“ 
Sämtliche Geſchworenen machten bei ihrem 
Eintritt in den Gerichtsſaal einen ſtark er- 
regten Eindruck. Der Obmann verlas den 
Wahlſpruch mit zitternden Händen. Einige 
weibliche Geſchworenen weinten. 
Der Richter wollte ſchon angeſichts der 
Uneinigkeit der Geſchworenen nach Hauſe 
gehen, um dort zu warten, als plötzlich der 
Sheriff ankündigte, daß der Spruch der Ge 
ſchworenen 
nach fünfmaliger Abſtimmung zuſtande 

| gefommen 
fei. Die Türen des großen Saales wurden 
geſchloſſen. Staatsanwalt und Verteidiger 
nahmen ihre Plätze ein, und kurze Zeit darauf 
betrat Hauptmann mit ſeinen Wächtern den 
Saal. Er war bleich, ſein Gang unſicher. Er 


Nem Mork. Na i 
ſitzenden im Marineausſchuß des amerikaniſchen 
enats ift die ſchärfſte Unterſuchung über die 
Urſachen der Kataſtrophe der „Macon“, deren 
Kapitän Wiley ſich auch an Bord der beiden 
früheren verunglückten Luftſchiffe befunden hatte, 
eingeleitet worden. Vor allem ſoll einwandfrei 
die Frage geklärt werden, ob das Unglück auf 
eine fehlerhafte Konſtruktion des 
Luftſchiffes zurückzuführen iſt. 
Entgegen den Stimmen, die wiſſen wollen, 
daß das neue Luſtſchi che das Ende der 
amerikaniſchen Luft ifſplane bedeute, erklärt 
Präſident Rooſevelt, der alle Einzelheiten 
der Kataſtrophe im Weißen Haus verfolgt, der 
Verluſt des Luftrieſen „Macon“ werde 
an der amerikaniſchen Luftſchifſpolitit nichts 

fi ändern. 
Der Verluſt der „Macon“ berühre ihn ſchmerz⸗ 
lich und bereite ihm darüber hinaus Sorge. 
Wenn man aber in Betracht ziehe, daß die ge⸗ 


mals 2 8 ſamte Mannſchaft bis auf zwei Mann ohne 
liche im Saale des Jugendheims zu einer kir „ Schwierfgleiten in Sicherheit gebracht werben 
Verf; kachfeier vereinigt. Poſaunenklänge und konnte, jo müſſe man der Flotte für dieſe Lei⸗ 
runchiedenartige Chöre trugen zur Verſchöne, | tung die größte Anerkennung zuteil werden 
tirgot! . bei. Durch die Schaffung des laſſen. 

zehn Jen Jugendwerkes und Diakonenheims vor Der Vorſitzende im Haushaltsausſchuß des 
vielen Jahren ift das Zinsdorfer Gotteshaus Abgeordnetenhauſes, Buchanan, äußerte fih 
weilſg Tauſenden aus unjerem Lande auch zeit- | u.a. wie folgt: „Ich möchte vor allem willen, 
lium eine Heimftätte geworden. Ihr Jubi, | warum wir Amerſkaner keine ie ah bauen 
Tant ag ſtimmt daher auch manch einen zu können, die lufttüchtig find. Die Deutſchen tön- 


arotſchin 


x Auf DRN r 

eine zehnjährige Tätigkeit als Ge- 
Siagbeſcweſter . des Jarotſchiner 
Ki enſch auſes konnte am Dienstag die Diato- 
biſeſweſter Eliſe Kroh in Jarotſchin zuxück⸗ 
I auch Schweſter Elije gegenwärtig 
1 ift, fo hoffen wir doch, daß fic 
Gemeipwere und aufopfernde Arbeit in unſerer 
alter Nie bald wieder aufnehmen kann und in 
mögli üſtigkeit ihre ſegensreiche Tätigteit noch 

cht lange fortſetzt. 

en oa Dammbau. Die erſten Verſammlun⸗ 
inden a neugegründeten Dammbau-Geſellſchaft 
im GM 15. Februar um 11 Uhr vormittags 
Sa aſthauſe 
€ ale de 


eider et enn 
hre ſchw rankt 


ietryga in Ziernifi und im 
s Werde, Herrn Byrzykowſti in Żertów ſtatt. 
en die Ausſchußmitglieder gewählt. 
er Kreistierarzt gibt bekannt, daß die 

uche im Gutsbezirk Roſztöw bei Ja- 
erloſchen ijt, 


nen das doch! Warum wir nicht?“ 
Ueberhaupt regen ſich bereits in Amerika 
Stimmen, die darauf verweilen, daß der deutſche 
„Graf Zeppelin“ eine geradezu bewun⸗ 
dernswerte aA ig als Luftſchiff hinter ſich 
habe; trotz Tauſender von Meilen Fahrt habe 
er niemals einen ernſthaften Unfall erlitten. 
Sachverſtändige ſchreiben dies dem Umſtand zu, 
daß die deutſche Luftſchiffkonſtruk⸗ 
tion beſſer iſt und daß vor allem unter der 
Führung des altbewährten „Luftſchiffveteranen 
r. Eckener ein Stab von Zeppelinführern er⸗ 
zogen worden iſt, der an Erfahrung und Aus⸗ 
bildung weit über dem amerikaniſchen Durch⸗ 
nitt ſteht und der viel beſſer in der Lage 
iſt, ein . in jeder Wetterlage zu meiſtern, 
als die Amerikaner. d 
Wie aus Atlanta in Georgia berichtet wird, 
erllärte der Vorſitzende des vom Präſidenten 
Rooſevelt eingeſetzten Luftfahrtausſchuſſes, Clark 
Howell, daß er trotz des Anglügs der 
„Macon“ die Empfehlung ſeines Ausſchuſſes zum 


— 


Nach einer Mitteilung des Vor⸗ | 


Nach der Kataſtrophe | 
des größten Luftkreuzers 


über 1000 Ständen. das Doppelte der 
Schau des vorigen Jahres, wird in 
klarer Zuſammenſtellung alles zu finden ſein, 
was irgendwie mit dem Kraftwagen in Zu⸗ 
ſammenhang ſteht. Dabei war der Veranftalter, 
der Reichsverband der deutſchen Automobil⸗ 
induſtrie, beſtrebt, eine Ueberladung zu ver⸗ 
meiden, und der Intereſſent kann ſehr ſchnell 
das Erwünſchte herausfinden. Die Ausſtellung 
bringt 

leine revolutionierenden Neukonſtruktionen 

oder umwälzende Erfindungen. 

5 galt hauptſächlich, das Erreichte in ge⸗ 
ie an anr Mey und Planungsarbeit 
weiter zu entwickeln und zu verfeinern. Das 
iſt auch der Leitſatz dieſer internationalen 
Kraftwagenausſtellung. 


der Führer eröffnet die größte 
e eg der Welt 


Berlin. Die größte Automobilausſtellung 
der Welt. wurde Donnerstag mittag vom 
Führer und Reichskanzler mit einer gropan- 
gelegten, richtungweiſenden Anſprache in den 
Ausftellungshallen am Kaiſerdamm eröffnet. 
Der Feier wohnten die Reichsregierung, faſt 
das geſamte diplomatiſche Korps, die Reichs. 
und Gauleiter der Partei, der Induſtrie und 
Wiriſchaft und Hunderte von Handarbeitern 
der größten ausſtellenden Sirmen aus dem 
Reich und aus Berlin als Ehrengäſte bei. 


Tode verurteilt 


nahm in der erſten Bankreihe Platz. Frau 
Hauptmann erſchien einen Augenblick ſpäter. 
Dann traten die 12 Geſchworenen ein. 

Auf die Frage nach dem Inhalt des Wahl⸗ 
ſpruches antwortete der Obmann mit zittern⸗ 
der Stimme: „Schuldig, ſchuldig des Mordes 
eriten Grades.“ Es folgte Totenftille. 

Dann ſprach Richter Trenchard die ent⸗ 
ſcheidenden Worte: „Bruno Richard Haupt- 
mann, Sie ſind des Mordes erſten Grades 
für schuldig befunden worden, und nach dem 
Geſetz müſſen Sie zu einer vom Gericht be⸗ 
ſtimmten Zeit die Todesſtrafe erleiden. 

Im Augenblick der Urteilsverkündung 
ſchwankte Hauptmann leicht und machte eine 
Bowegung, als ob er ſprechen wolle. Dann 
drehte er ſich langſam um und begab ſich, 
von ſeinen Wächtern begleitet, nach ſeiner 
Sele 3 

Frau Hauptmann brach in Tränen aus 
und ſchluchzte laut. Der Verteidiger Lloyd 
Fiſcher ſprach ihr Mut zu und verſicherte, 
daß er den Fall zu einem glücklichen Ende 
führen werde. Man erwartet, daß der Ver⸗ 
teidiger Berufung gegen das odesurteil 
einlegt. Die Berufungsverhandlung würde 
jedoch nicht vor Mai ſtattfinden. 


Bau eines Luftſchiffes für einen in Zuſammen⸗ 
arbeit mit deutſchen Luftſchiffen zu betreiben⸗ 
den Transatlantik⸗Verkehr alan Er 
wies dabei auf Dr. Eckeners unz 18 erfolg⸗ 
reiche Fahrten hin und ſagte: „Wenn es 
die r Te können, können wir 
es auch.“ 

Nach einer Meldung aus Waſhington warnte 
Handelsminiſters Roper vor einem übereilten 
Urteil und teilte mit, daß er hinter den Emp⸗ 
fehlungen des Luftfahrtausſchuſſes ſtehe. 


Bericht des Kommandanten 


Kapitän Wiley ſchildert die Kataſtrophe fol⸗ 
gendermaßen: 

„Wir befanden uns bei ſtürmiſchem Wetter 
etwa in der Höhe von Point Sur. Plötzlich 
wurde durch den Sturm die hintere Stadili⸗ 
ſierungsfläche abgeriſſen und die dort befind- 
lichen Gaszellen durchſchlagen. Wir hatten auf 
der Kommandobrücke zunächſt angenommen, daß 
das Höhenruder fortgeriſſen worden ſei, denn 
das Schiff geriet aus feiner waagerechten Lage 


und ging mit dem Bug dauernd auf und nieder. 


Sofort wurde der Beſehl gegeben, den Ballaſt 
und die Brennſtofftanks von ihrem bisherigen 
5 fortaufgjaften, um das Gleichgewicht wieder 
erzuſtellen. Da wurde 1 auf die Kom⸗ 
mandobrücke die Meldung gebracht, he die 
Gaszelle I unterhalb der Stabiliſierungsfläche 
jorigerifien und das Heck etin ſei; kurze Zeit 
arauf wurde auch die Ze e II als verloren 
Beet Darauf verſuchten wir 10 das 

iff bei Point Sur, in deſſen Nähe ſich Kriegs⸗ 
ſchiffe aufhalten mußten, zu landen. 

Die „Macon“ war aber völlig manövrier⸗ 
unfähig. Ich ſandte ſofort 808 ⸗Rufe aus. 
Kurze Zeit darauf ging das Luftſchiff 15 das 
ag Waser Es ſtieß mit dem Heck zuerſt auf 
) aſſer auf. 

Inzwiſchen a der Befehl erteilt motben, bie 
Gummirettungsboote aufzublaſen, und die Ret- 
tungsgürtel anzulegen. 

ur kurze Zeit befanden wir uns in den 
Rettungsbooten auf der tobenden See, als die 
rettenden Kriegsſchiffe heraneilten. Die Macon 
praeina in den Fluten, ehe man genau feft- 
ſtellen konnte, ob ſie durch den hohen We en⸗ 
gang in zwei Teile zerriſſen worden war. 


Der Kapitän des Unglüdsihiffes hat bei den 
Marinebehörden gr, ausfü rlichen Bericht 
über das Unglück eingereicht, in dem er fid 
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jedoch für außerſtande erklärt, die Urſache des 
nn Loslöſens von Gaszellen am Heck der 
allonhülle anzugeben. 


Engliſche Preſſeſtimmen 


London. Det Verluſt des amerikaniſchen 
Rieſenluftſchiffes „Macon“ wird in der engli⸗ 
ſchen Oeffentlichkeit lebhaft beſprochen. Natür⸗ 
lich wird auch verſchiedentlich die Frage er⸗ 
örtert, ob Luftſchiffe nicht bereits als veraltet 
u betrachten ſeien. Von den Londoner Morgen⸗ 
lättern glauben die Times“, daß die Frage 
des amerikaniſchen Luftſchiffbaus vom Ergebnis 
der amtlichen Unterſuchung abhängen werde, 
das heißt von der Antwort auf die Frage, ob 
. für den Unfall verantwort: 
lich waren. Das Blatt bemerkt, es werde ſich 
vielleicht zeigen, daß der „Zeppelin“⸗Typ letzten 
Endes doch der beſte ſei. „Morning Poſt“ 
weiſt auf die Leiſtungen des „Graf Zeppelin“ 
hin und ſagt, die Deutſchen hätten Grund, 
auf den konſtruktiven Genius Dr. Ecke⸗ 
ners ſtolz zu ſein. Das Blatt iſt der Meinung, 
daß Luftſchiffe für Militärzwecke nicht geeignet 
ſeien, und läßt es dahingeſtellt bleiben, wie es 
mit ihrer Verwendbarkeit für Handelszwecke 


ſtehe. 
s —ͤ — 

Suſchen 

to. Heimatabend des Bauernvereins. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag veranſtaltete der Bauern⸗ 
verein Suſchen im Saale in Suſchenhammer 
einen Heimatabend, zu dem von nah und fern 
über 350 Perſonen erſchienen waren. In der 


Begrüßungsrede ſprach der Schriftführer des 
Vereins kurz über den Zweck at Heimat- 
abende und begrüßte den Wetteifer der Jugend- 
gruppe, den dieſe bei der Vorbereitung des 
Abends gezeigt hatte. Er betonte, daß ſolche 
Heimatabende immer wieder dazu beitragen 
ſollten, das Gefühl der Verbundenheit mit der 
Heimat und der Zuſammengehörigkeit zu ſtärken 
und immer wieder neu zu erwecken. Mit dem 
Liede „Brüder in Zechen und Gruben“ begann 
die Veranſtaltung. Es folgte ein Heimatgedicht 
und darauf zwei von der Jugendgruppe aufge⸗ 
führte Laienſpiele „Die Zaubergeige“ und „Der 
Kloſterſchütz“. Wir haben geſehen, daß alle mit⸗ 
wirkenden Jungbauern und Jungbäuerinnen 
ihre Sache recht gut gemacht haben und dafür 
reichen Beifall ernteten. ie Pauſen wurden 
durch Heimatgedichte und n aus- 
gefüllt. Beſonders der Kanon der Muſikinſtru⸗ 
mente machte große Freude. Die Vorleſung 
einer luſtigen Geſchichte „De Durfbaache“ fand 
viel Anklang. Mit dem Liede „Kein ſchöner 
Land“ wurde der erſte Teil der Veranſtaltung 
geſchloſſen. Nun begann der zweite Teil des 
Abends, der mit Tanz und fröhlichen Liedern 
ausgefüllt war. Es zeigte ſich, daß ſich bei uns 
auch jhon der Gedanke des Volkstanzes durch⸗ 
geſetzt hat, und immer wieder wurden der 
„Hulaner“, der Siebenſchritt, der Segentanz, 
der Kronenwirt, der Familienvater und der gute 
alte Walzer wiederholt. bee Schluß wurden 
dem Vorſtand ſowie den Jugendführern durch 
Heilrufe der Dank für die Rg T Veranſtal⸗ 
kung zum Ausdru ebradt, it bem Qiede 
„Ade nun zur guten Nacht“ jand der Familiens 
abend feinen Abſchluß. 


Inowroclaw 


. Senſationelle Verhaftungen. Großes Auf- 
ſehen erregte hier die Verhaftung des Poft- 
anweiſungskontrolleurs Piotr Lyjto, dem Untere 
ſchlagungen und Fälſchungen in großem Maß⸗ 
ſtabe zur Laſt gelegt werden. Außerdem wurde 
noch die Steuerbeamtin Marja Sobaufſka ver- 
haftet, die in die Unterſchlagungsaffäre der be⸗ 
reits ſeit längerer Zeit in Haft befindlichen 
Orczyk mitverwickelt fein ſoll. 


2. Streik. Unter den Arbeitern der hieſigen 
Glashütte „Irma“ iſt ein Streik ausgebrochen. 
Die Arbeiter verlangen eine Erhöhung der 
Löhne um 20 Prozent. Man hofft jedoch, daß 
der Streik in Kürze beigelegt ſein dürfte. 
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Poſen als Austragungsort 
der Box-Europameiſterſchaften 


Der Polniſche Boxverband bemüht ſich um 
das Mandat für die Veranſtaltung der Europa⸗ 
Meiſterſchaften im Jahre 1937. Er joll, wie ver⸗ 
lautet, günſtigere Bedingungen geſtellt haben 
als die Meet Finnland und Italien. 
Die Meiſterſchaften würden dann in Poſen zum 
Austrag kommen. 


Eis hocken 


m Krynica⸗Turnier ſchlug ein pol⸗ 
niſches Team den Berliner Eishockey⸗Klub 83 : 1, 
der dann Mühe hatte, die polniſche K. T. 9. 
Mannſchaft, die gegen „Poprad“ (Tſchechoſl.) 
unentſchieden 2:2 ſpielte, 2:1 zu beſiegen. Das 

olniſche Team gewann gegen die Güfte aus der 
ſchechoſlowakei im ſenſationellen Verhältnis 
8:7. Die Berliner ſchlug „Poprad“ 4:0, 
* 


Die Wilnaer „Ogniſko“⸗Mannſchaft trug 
in Poſen drei Freundſchaftsſpiele aus. Sie ver⸗ 
lor gegen A. Š 72 5 0 um 5 Gia“ i. 3 915 
u gewinnen. Der Kam en „Lechja“ brachte 
I Gäſten einen Steg en 6 25 


A 
Raub in der Krakauer Marienkirche 


In der Nacht zum Dienstag wurde in der 
Krakauer Marienkirche ein Raub verübt. Der 
Kirchendiener entdeckte, als er des Morgens 
wie „ die Opferbüchſen 1 57 
dieſe geöffnet, die Kirchenſchlöſſer aber ſämtli 
unberührt waren. Die Polizei unterſuchte die 
Kirche genau und fand eine geheimnisvolle Oeff⸗ 
nung zu einem par Meter unter der Kirche 
liegenden Gewölbe, in dem fih der Dieb auf- 
hielt. Es war dies der 42jährige Auguſtyn Waj- 
ſterek, ein belannter Geldſchrankknacker, der erſt 
im Dezember vorigen Jahres das Gefängnis 
verlaſſen haben ſoll. Bei ihm fand man eine 
Geldſumme von 70 Zloty. 


Freitag, 


Bauer und Scholle 
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Fruchtwechſel 
im Gemüſegarten 
Von Dr. W. Rededer. 


Pflanzt man Jahr für Jahr dasſelbe Ge- 
müſe mit den gleichen Nährſtoffanſprüchen 
auf ein und dieſelbe Fläche, dann tritt all- 
mählich Bodenmüdigkeit ein, die Erträge 
gehen zurück, Schädlinge und Krankheiten 
treten im verſtärkten Maße auf. Aus dieſem 
Grunde iſt ein beſtimmter Wechſel, 
der ſogenannte Fruchtwechſel, 
im Gemüſegarten unbedingt not⸗ 
wendig. Wie in der Landwirtſchaft, ift 
auch im Gemüſebau der Fruchtwechſel an die 
organiſche Düngung Stalldünger) gebunden. 
Nicht alle Gemüfearten gedeihen nach baden 
Dünger, manche nehmen ſogar Geſchmack und 
Geruch an, deshalb dürfen dieſe erſt im 
2. oder 3. Jahre nach der Stallmiſtdüngung 
angepflanzt werden. 


Man ſpricht von ſtark⸗„ mäßig⸗ und 
ſchwachzehrenden Gemüſearten 
Zu dem ſtarkzehrenden Gemüſe, das nach 
friſcher Stallmiſtgabe angebaut wird, zählen 
Sellerie, Porree, Tomaten, Gurken, Man⸗ 
gold, die meiſten Kohlarten, wie Weiß⸗, Rot⸗, 
Roſen⸗, Blumenkohl und Wirſing. Zu der 
2. Gruppe, den mäßigzehrenden Pflanzen, 
ſind vor allem das Wurzelgemüſe, Karotten 
Möhren, Schwarzwurzeln, Rettiche, Radies, 
dann Spinat, Kohlrabi, Grünkohl und Salat 


Feld I 3 
+Jahr: Staudung, starkzehren- f 
des Gemüse y 

r mässigzehrendes Gemüse a 


2. n 
: Schnrachzehrend:. Gemüse 

F Feld I 

¶ Jahr schwachzebrend. Gemüse ° 
Km Stalldung, starkzehrend 


emüse 
5. ~ | mässipzehrend. Gemüse 


Feld IL 
1.Jahr:mässigzehrend. Gemüse 
2. » »schwachzehrend. Gemtde 


3. ~ :Stalldung, starkzehrend. 
— Sense i 


zu rechnen. Schwachzehrendes Gemüſe ſind 
Erbſen, Bohnen, die den Stickſtoff der Luft 
nutzbar machen, ferner Kartoffeln und Zwie⸗ 
beln. Aus Platzgründen können einzelne Ge⸗ 
müſearten in die eine oder andere Gruppe 
geſtellt werden. Aus dieſer Gruppierung 
ergibt ſich, daß man das Gemäletand 
SAN in drei verſchiedene 
Felder einteilt, die man nach und nach 
mit Stallmiſt abdüngt. Unſere Zeichnung 
gibt eine klare Ueberſicht über die Abdün⸗ 
gung für drei Jahre. Für das Dauergemüſe, 
wie Rhabarber, Erdbeeren und Spargel — 
letzterer kann nur auf leichtem Boden ange⸗ 
baut werden — wird am beſten eine beſon⸗ 
dere Fläche abgeteilt und für ſich gedüngt. 


Neben den Stalldüngergaben. die die 
Grundlage jeder Düngung ſind, können wir 
den einzelnen Gemüſearten auch noch je 
nach Bedarf Kunſtdünger geben. 
Volldüngung (Stickſtoff, Kali, Phosphor) iſt 
am zweckmäßigſten. An Stalldünger rechnet 
man ungefähr 200—250 Zentner auf % ha, 
an Kunſtdünger etwa 40 g auf den am, 
letztere Menge verteilt man am beſten in 
2—3 Gaben. Alle 5—7 Jahre ift eine Kalt- 
düngung notwendig, die Gaben richten ſich 
nach der Bodenart. 


Eſſigſtich beim Obſtwein 


Es iſt eine unliebſame Entdeckung, wenn man 
im Laufe des Winters ſeinen Wein abzapfen 
will und nun bemerkt, daß er einen fe 
hat. Aber wenn einmal Eſſig im Wein iſt, dann 
läßt ſich daran nichts mehr ändern. Man kann 
die Eſſigſäure nicht vertreiben, man kann fol- 
chen Wein nur ganz zu Eſſig werden laſſen, um 
ihn als ſolchen gu verwenden. Aber eines iſt 
möglich, das iſt Vorbeugen. Zunächſt muß 
man ſich darüber klar ſein, daß Eſſigbakterien 
ſtets im Weinanſatz vorhanden ſind. Sie können 
aber ihre unliebſame Tätigkeit, nämlich den 
Alkohol in Eſſigſäure umzuwandeln, nicht immer 
ausüben. Wenn der Wein gärt und über dem 
Wein, durch einen Gärſpund abgeſchloſſen, die 
Gärungskohlenſäure lagert, dann haben die 
Eſſigbildner wenig Sauerſtoff, können alſo kaum 
leben. Wird der Wein von der Hefe abgefüllt 
und kommt er in neue Gefäße, jo muß man Luft 
ipundooll füllen, damit jo gut wie keine Luft 
herantreten kann. Auch dann werden die Eſſig⸗ 
bakterien wenig ausrichten können. Leichte 
Obſtweine jind immer gefährdeter 
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Bodenbearbeitung erhöht die Erträge 


Von Dr. W. v. Nitzſch 


Es gilt meiſt als etwas rückſtändig, wenn 
man im Herbſt mit dem Pflügen nicht recht⸗ 
zeitig fertig wird, und das hat ſeine Berechti⸗ 
gung. Böden, die erſt im Frühjahr gepflügt 
werden, bringen faſt ſtets niedrigere Ernten 
Die Größenordnung der Ertragsunterſchiede er⸗ 
reichte bei Verſuchen, die in den vergangenen 
Jahren in der Landwirtſchaft durchgeführt wur⸗ 
den, mehrfach 10 Prozent und ging in einzelnen 
Fällen noch darüber nes Dieſe Ertrags⸗ 
minderung iſt dadur u erklären, daß die 
Bodenſtruktur bei Frühjahrsbearbeitung un⸗ 
günſtiger auszufallen pflegt. Der Boden hat 
weniger Zeit, in Krümel zu zerfallen und in 
ſich mürbe zu werden; den Reifungsprozeß, die 
inneren Umwandlungen, die zur Bildung der 
Gare führen, hat er nicht viel durchlaufen. 
Außerdem iſt der Boden im Frühjahr meiſt zu 
feucht und ſchmiert beim Pflügen, anſtatt zu 
krümeln. So gelingt denn die mechaniſche Zer⸗ 
1 des Bodens nur chert, und es iſt 
auch nicht möglich, die Auslöſung der Kräfte 
herbeizuführen, die dem Boden zur Fruchtbar⸗ 
keit verhelfen. 


Der Bauer macht alſo mit dem Pfluge das, 
was man mit dem Schürhaken am Ofen tut, 
wenn man die Glut aufrührt. Er zerbricht und 
zerteilt die zuſammengebackenen und in ſich ver⸗ 
ſeſtigten Bodenmaſſen. Dann entſtehen Krümel 
und Einzelbrocken, und wenn noch der Froſt zu 
Hilfe kommt, wird ein gutes, gares Saatbett 
die Folge fein, Nur in einem krümeli garen 
Boden ſind die Bodenſporen, jene Hohlräume, 
in denen das Leben im Boden ſich abſpielt, in 
genügender Menge vorhanden. Die Bodenſporen 
Inh wichtig, denn fie find die Wohnung der 

urzeln und Kleinlebeweſen; fte ſind die Werk⸗ 
hätten, in denen diefe arbeiten, fie find auch 
die Kuchen, in denen die Düngerſtoffe gargekocht 
und mundgerecht zubereitet werden. Und daher 
kommt es, daß gute Bodenbearbeitung die Vor⸗ 
ausſetzung für die volle Ausnutzung jeder Art 
von Düngung iſt. Wer rechtzeitig pflügt, für 
den arbeiten alſo dieſe ee länger und mehr 
als für den, der fie erſt im letzten Augenblick 
anſtellt. 


In einzelnen Fällen konnte bei Feldverſuchen 
auch feſtgeſtellt werden, daß nach dem Pflügen 
im Frühſahr etwas beſſere Ernten erzielt wur⸗ 
den als nach der Herbſtbearbeitung. Das ſpricht 
aber nicht für das Pflügen im Frühjahr über⸗ 
haupt, ſondern in jenen Fällen war die Herßſt⸗ 
furche nicht im Herbſt, ſondern ſo ſpät im Win⸗ 
ter gegeben worden, daß die Arbeit nicht ein 
ordnungsgemäßes Pflügen war, ſondern als ein 
Herumſchmieren und Kneten des Badens bez 
zeichnet werden muß. Einer ſolchen Mißhand⸗ 
lung ift dann natürlich die Frühjahrsfurche glich 
noch überlegen. Aber dieſe ſtellt weſentli 
höhere Anforderungen an die Kunſt des Acker⸗ 
wirtes. Sie verlangt beſſere Beobachtung des 
Bodenzuſrandes und feineres Einfühlen. Man 
darf alſo nicht, wenn man ſchon im Herbſt nicht 
fertig geworden iſt, den Kopf verlieren und 
lospflügen, ſobald der Froſt aus dem Boden iſt. 
Hat man ſolange warten können, dann muß 
man auch weiter warten, bis das Land abge⸗ 
trocknet iſt und ſich gut krümelnd pflügen läßt. 
Denn wird naſſes Land mit dem Pflug herum⸗ 
geſchmiert, dann iſt bei den mittleren und ſchwe⸗ 
ren Böden nahezu alles verdorben, was zur 
Entwicklung der Gare hätte beitragen können. 
Leichte Böden ſind in ihrer Struktur weniger 
empfindlich, aber bei ihnen beſteht — wenn 
man ſie erſt im Frühjahr pflügt — die Möglich⸗ 
keit eines unnötigen und unwiderbring er 
Waſſerverluſtes. Fast ſtets war bei den oben 
erwähnten Verſuchen nach Frühjahrsbearbeitung 


als alkoholreiche, da die Eſſigbakterien 

erade in dieſen gute Lebensbedingungen vor⸗ 

ſolchen 
tamm 
auf 100 Liter 
eben. Man 
ſchon vor der 
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inden. Deswegen iſt es n i 
Moſten durch einen pre von 1 

Kaliumpyroſulfi 
Wein einen beſonderen Schutz zu 
macht dieſen Zuſatz 80 
Gärung beim Anſetzen des Weines. Alsdann 
etzt man eine gute Reinhefe zu. Trotz eines 
olchen Zuſatzes von ſchwefliger Säure darf man 
aber die anderen Maßnahmen zur Geſunderhal⸗ 
tung des Weines nicht außer acht laſſen. 


Ein geringer Eſſigſtich ſtört in Haushaltun⸗ 
gen, 1 75 Wein Migr für Kochzwecke verwendet 
werden kann, nicht immer. Man muß aber das 
weitere Zunehmen des Eſſigſäuregehaltes ver⸗ 
195 indem man die Weine auf Flaſchen 
ringt und unter Sicherung der Korken auf 
Dadurch werden die Eſſig⸗ 


75 Grad emye 
tet, der vorhandene Eſſig aber 


bakterien get 
nicht entfernt. 


ſt der Obſtwein jedoch nicht mehr gut im 
Geſchmack, und muß man Eſſig daraus werden 
laſſen, ſo ſind nun natürlich alle Lebensbedin⸗ 
ungen für den Eſſigpilz günſtig qu geſtalten. 
Der Anſatz ſoll warm, etwa neben dem Küchen⸗ 
herd ſtehen, und jetzt muß genügend Luft heran⸗ 
treten können, damit die Eſſigbildung ſchnell 
vonſtatten gehen kann. Eine feine Tuchgaze 
über der Oeffnung des Gebindes iſt nätig, dar 
mit Eſſigfliegen, die ſich gern bei ſolchem Anſatz 
zeigen, nicht hinzutreten können. Die Maden 
der Eſſigfliegen würden den Eſſig in kurzer Zeit 
verunteinigen. Je nach der Wärme wird der 
Eſſig in einer 56 von Wochen fertig gebildet 
ſein. Verwendet kann er natürlich ſchon von 
dem Augenblick an werden, wo er für die Zwecke | 
des Haushaltes jauer genug iſt. Man erhält | 
auf ſolchem zu. oft recht gute Obſtweineſſige, 
jedoch — der Obſtwein wird meiſtens beſſer 
munden. Darum vorbeugen! 


eine beträchtliche Verminderung des Feuchtig⸗ 
keitsvorrats feſtzuſtellen. 


So decken ſich alſo praktiſche e und 
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen und ſtimmen 
darin überein, daß es beſſer und ſicherer iſt, 
rechtzeitig im Herbſt zu pflügen. Wer das nicht 
tut, ſchenkt etwas her, was ihm zuſteht und was 
ihm ſpäter fehlen muß. Er verzichtet auf die 
volle Ausnutzung der natürlichen Fruchtbarkeit 
ſeiner Felder. 


Ebenſo wichtig wie eine Belehrung über den 
Nutzen richtiger Bodenbearbeitung ſcheint die 
Erörterung der Frage: Wie hilft man ſich mit 
den Mitteln, die ne im landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe vorhanden jind, um doch remt: 
zeitig fertig zu werden? Auf Kartoffeläckern 
zum Beiſpiel, die an und für ſich zerwühlt und 
oberflächlich locker ſind, dürfte in vielen Fällen 
auch der Grubber befriedigend arbeiten. Freilich 
nicht die Dinger, die man in manchen Betrieben 
in der äußerſten Hofede ſtehen ſieht, ſondern neuz 
zeitliche, wirklich gute Geräte mit zweckmäßig 
geformten Zinken. Beim Grubber fällt das 
Hochheben und ſeitliche Ablegen des Pflug⸗ 
balkens weg; deshalb benötigt er relativ weni⸗ 


ger gapan und fann leichter arbeiten. Genügt 


die Arbeitstiefe des erſten Grubberſtrichs nicht, 
ſo kann man ihn ſpäter wiederholen. Der Bo⸗ 
den in den unteren Schichten iſt inzwiſchen zer⸗ 
mürbt, und man erreicht dann leichter die nötige 
Tiefe. Solche Grubberanwendung ſetzt aber 
voraus, daß man in anderen Jahren eine gründ⸗ 
liche tiefe Pflugfurche, möglichſt mit Untergrund- 
lockerung, gegeben hatte; dann kann man auch 
einmal etwas flacher gehen. Futterrübenſchläge 
kann man auf dieſe Weiſe gegebenenfalls auch 
gut und ſchneller umbrechen. elder, die Ge⸗ 
treide getragen haben, pflügen ſich leichter und 
beſſer, wenn man nach der Ernte rechtzeitig 
die Stoppeln geſchält hatte. Dann iſt die Gare⸗ 
bildung ſchon eingeleitet, und es iſt ſchon vorher 
ein Teil von dem erreicht, was durch die Herbſt⸗ 
furche erzielt werden ſoll. 


Man muß alſo anſtreben, rechtzeitig im Herbſt 
alle Felder zu bearbeiten. Der Boden braucht 
nun einmal eine gewiſſe Zeit, um ſich von der 
Beanſpruchung des vergangenen Jahres zu er⸗ 
holen und um bereit gu fein, neue Saat aufzu⸗ 
nehmen. Wer rechtzeitig fertig wird, für den 
1 eitet die Zeit; und im Winter, wenn ſonſt 
alles ruht, arbeitet auch der Froſt für ihn, in⸗ 
dem er die Schollen zerbricht, die der Pflug 
geriſſen hat. 1 


Richtige Lüftung der Ställe 


Die Lüftung der Ställe ift in erſter Linie 
durch ihren Bauſtoff bedingt, weniger durch den 
Raum und die Bauart. Die Anlage von Ent⸗ 
lüftungseinrichtungen ſtellt hierin nur einen 
Ausgleich dar, und zwar geſchieht die Zufuhr 
der Luft durch die Stallwand, die Abfuhr in⸗ 
folge der Eigenſchaft des Steigens warmer 
Luft durch die Decke. Es iſt verſtändlich, daß 
ein durchläſſiger Bauſtoff (z. B. Lehm, 
Fachwerk, Holz) hier unbedingt einen hohen 
Rang einnimmt, eine beachtliche Tatſache, die 
für die Beibehaltung der landwirtſchaftlich an⸗ 
ſprechenden und ſinngemäßen Fachwerkbauten 
ſpricht. Bei der Lüftung der Ställe muß man 
davon ausgehen, daß das Vieh etwa dreimal 
ſoviel Kohlenſäure in der Luft verträgt als 
der Menſch, ein Umſtand, der für die Warm⸗ 
haltung der Ställe von Vorteil iſt. Die Zu⸗ 
fuhr von friſcher Luft durch die Wände 
wird durch die Anlage kurzer Röhren günſtig 
unterſtützt; ſie laufen durch die Wand, und zwar 
nach außen geneigt, damit kein Regen durch⸗ 
laufen kann, und mit dem inneren Teil etwa 
1 Meter über dem Rücken der Tiere liegend. 
Dieſe Einrichtung ſchützt vor Zugluft, die ſich 
immer nachteilig auswirkt und die Gefahr ge⸗ 
öffneter Fenſter iſt. Fenſter haben in Ställen 
hauptſächlich den Zweck des Aufhellens; fie follen 
nur an windſtillen und vor allem an trockenen 
Tagen geöffnet werden. Die Abfuhr der 
Luft geſchieht durch die Decke; dem iſt Rech⸗ 
nung zu tragen in bezug auf etwa über dem 
Stall gelagertes Heu, da die abgeführte Luft 
die feuchten Ausdünſtungen der Tiere mit ſich 
führt. Man lagert alſo zweckmäßig unmittelbar 
über die Viehſtände beſſer nur Streuſtroh und 
das Heu in entfernteren Ecken des Bodens. 
Durch Abzugſchlote wird die Luftabfuhr vorteil⸗ 
haft geregelt, ſoweit dieſe gegen übermäßigen 
Wärmeverluſt (durch Ummauerung mit Luft⸗ 
ziegeln oder Holzſchlote in Lehm verpackt) und 
gegen das Eindringen von Regenwaſſer (Klappe 
oder Ueberdachung) geſchützt ſind. Behindert 
wird die Lüftung, wie ſie auch geſchieht, immer 
durch Feuchtigkeit. Deshalb iſt es not⸗ 
wendig, für die Wände einen Bauſtoff zu ver⸗ 
wenden, der leicht abtrocknet, und ſie über⸗ 
haupt ſo zu ſchützen (etwa durch Ueberragen⸗ 
laſſen des Daches oder breite Regenrinnen), daß 
die Wände möglichſt wenig feucht werden. 


— — 


Rundfunk des Bauern 


Dienstag: Königsberg: 11.05: Vererbung 
und Leiſtung in der Tierzucht. 
Mittwoch: Breslau 11.45; Altgermaniſches 


Bauerntum. 


Donnerstag: Deutſchlandſender 11.40: 
Landtechniſche Neuerungen für den Bauern. 


| 


käſten eine ganze 
Anlagekoſten 


heute immer mehr 


Schwierigkeite 
errichtet werden. 


tens; 
n 


ridji 
Weſt⸗ 


Fenſter find zum 
groß; 


alfo die innere Weite 145 X 395 Zentimeter 


einzubringen. 
ind 


zu vergeſſen. 


ieſe 


Praktiſche Winke j 
für Kaninchenzüchter i 
Bei der Angorakaninchenzucht iſt man von del 
Sportzucht heute mehr und mehr abgekommen 
Pelze nur noch wenig gekauft mer 
Angorakaninchen vereinigt aber gut 
Wolle und viel Fleiſch in einer Weife, wie i 
mir das nicht günſtiger vorſtellen kann. Wel 
an anderen Raſſen ) 
Intereſſe hat, der fol ſich nur ja nicht verleiten 
laſſen, Angorakaninchen zu halten. Auch muß 
man fi) darüber klar fein, daß die Zucht vi i 
Wollkaninchen mehr Arbeit macht als die J 
Pelzkaninchen. Das Angorakaninchen bewall | 
einer beſonders guten Pflege. Luftige Ställt 
und peinlichſte Sauberkeit find die Grundberit | 
gungen für Qualitätswolle und ſchmackha 
Fleiſch. Das Behandeln des Felles mit 
Bürſte muß täglich geſchehen. A 
Im allgemeinen verzehten die Kaninchen 
zu große Mengen von Gras und gekochten Kal 
toffeln, was zur Folge hat, daß oft ganze Würfe 


weil teure 
den. Das 


ſelbſtverſtändlich 


niſſen empfiehlt es ſich, 
ür Radies, Spinat, frühe Fre. 
landgurken, Salat, Karotten, Bu 

e vorzügli 
rühen Ausſaaten iſt aber ein 
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Wir bauen 
einen holländiſchen Kaften 
Von J. Ebel 


n vielen Gärten gibt es heute ſchon vielfad 
kleinere, feſtſtehende Miſtbeetanlagen, die zut 
Anzucht von Jungpflanzen, Treibgemüſe, Som 
merblumen u. a. für den Eigenbedarf 
dung finden. Leider aber weiſen diefe Frühbeel 

Reihe von Nachteilen auf: die 
ind verhältnismäßig hoch, der 
Bretterunterbau fault in wenigen Jahren, wenn 
nicht gerade beſonders ſtarke und dadurch teur 
Bohlen verwendet wurden, und ſchließlich it 
man bei der Errichtung derartiger Kaſtenanlagen 
auf längere Zeit an den Standort gebunden 
Die einfachen Erdwallkäſten — auch holländiſch 
Käſten genannt — finden aus dieſem Grunde 
nwendung, das benötigte 
Anlagekapital ift gering, und trotzdem geſtatten 
ſie eine durchaus intenſive Ausnutzung. g 

Der Bau eines Erdwallkaſtens bereitet keine 
auf allen Böden können i 
Die Wahl des Standortes 
richtet ſich nach der Geſamteinteilung des Gat 
ediglich Himmelsrichtung und Lage det 
1 zauten (Stall, Haus) müſſen Be 
tigung finden. Zweckmäßig ift die O 
W ey „ die Glasflächen nei 
Süden. us hlaggebend für die Maſſe des zu 
bauenden Kaſtens iſt die 
Verwendung finden ſollen. 
eiſpiel 80 X 150 Zentimetet 
bei einem ſechsfenſtrigen Kaſten eu 


en iſt es vorteilhaft, je ein durch“ 
antholz für die Länge zu verwen 


gabi der Fenſter 


9 


ermen 


t man nach 


die 


ie jog. holländiſchen 


es 


d f: 
elbar auf dik 


eſiebte Kompoſterde 


bohnen g" 
eeignet, 
ihug nich 


ro 


ic 


der 


an Trommelſucht zugrunde gehen. Dem Kraft 


futter, 


das natürlich richtig zuſammengeſe $ 
Keim 


ſein muß, gibt man deshalb morgens i 


hafer zu, und zwar jedem Tier eine Ha 
außerdem im Sommer Wurzeln mit etma’ 
Sand und Erdballen, was das Kaninchen zu 
beſſeren Gedeihen notwendig hat. An 
von Heu reicht man ab und zu friſche, 
Kartoffelſchalen und hartgewordenes 

Abends gebe man auch eine Handvoll 

hafer und genügend Heu für die Nacht. B. 
dieſer vitaminreichen Rohkoſt bleiben die ziel | 
lange geſund und nutzungsfähig. Wie bei ei 
wohlſchmeckenden Nahrungsmitteln, muß 
hier Maß gehalten werden. Durch die gl 
Freßluſt der Tiere läßt man ſich nur allzu % 

verleiten, zu viel des Guten zu tun, a 
die Tiere ſchnell fett werden. 


. 


l. 
„ 
gi 


wod 
Bei Raninge 


die zur Maſt aufgeſtellt werden, ift die 


fütterung ſolcher 


sig richtige Fütterung. 


gutſchmeckenden Nahrung, 
mittel bis zur vollſtändigen Sättigung die em 


Ei 


| 
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Do 


k 
breitag, 15. Februar 1935 


, Der Ausweis der Bank Polski 
1 ersten Monatsdrittel des Februar ver- 
x un gere sich der Goldvorrat der Bank Polski 
Ste 0,4 Mill. auf 505,1 Mill. zł, während der 
ve der Auslandsvaluten und Devisen sich 
k 2,6 Mill. auf 17,5 Mill. zt verringerte. ..Die 
Is ende, der verwerteten Kredite wurde um 
122 Mill. kleiner und betrug 683,6 Mill. zl. Das 
Mechselportefeuille verringerte sich um 5,6 
5 auf 613,2 Mill. zł, das Portefeuille der 
Im ontierten Schatzscheine um 5,4 auf 22,1 
1 zl. Der Posten der durch Pfand ge- 
cherten Anleihen war um 4,2 Mill. zł geringer 
ind betrug 48,3 Mill. zt, 
K Der Vorrat an Silber- und Scheideinünzen 
leg um 0,1 Mill. auf 44,8 Mill, zł. Andere 
2 en, verringerten sich um 6,2 Mill. auf 
Br Mill. zt, während andere Passiven um 
A Mill. auf 184,8 Mill. stiegen. Die sofort 
* baren Verpflichtungen erfuhren eine Herab- 
an zung um 23 Mill, auf 210,7 Mill. Der Bank- 
7 ri enumlauf ging um 4 Mill. auf 933 Mill. zu- 
ve F. Die Golddeckung stieg von 47,13 Pro- 
at auf 48,40 Prozent. 
I Diskontfuss 5 Prozent, bei Pfandanleihen 
rozent. 


Steigender Haushaltsfehlbetrag 

' im Januar 
Wr Der geringe Fehlbetrag von nur 4,7 Mill. 
Oty, den der polnische Staatshaushalt im De- 


vember 1934 aufzuweisen hatte, war nur eine 
Orübergehende Erscheinung. Im Januar 1935 


: Ist dieser Fehlbetrag wieder auf 21,8 Mill. zł 


stiegen. Zwar haben sich die Staatsausgaben 
Isgenüber dem Vormonat zur um 0,1 auf 
> Mill. zł vergrössert, doch haben gleich- 
16818 die Einnahmen wieder um 17.0 auf 
5,1 Mill. zt abgenommen. 
193." die ersten zehn Monate des am 31. 3, 
j 15 zu Ende gehenden Haushaltsjahres 1934/35 
ellen sich damit die Gesamteinnahmen des 
nischen Staates auf 1575,2 Mill. zł, während 


5 2 die Ausgaben auf 1776,7 Mill. 21 beziffern 


en somit ein Fehlbetrag von 201,5 Mill. 21 
tstanden ist. Dieser Fehlbetrag wurde zum 
der taus grössten Teile durch die Verausgabung 

t 175,0 Mill. 21 Resterlös aus der Inneren 


s qnleihe von 1933, mit denen der Staatsschatz 
i 


re laufende Haushaltsjahr begann, gedeckt; 

verssen war dieser Anleiheerlös Ende No- 

Aber 1934 verbraucht, und das seither ent- 

St ndene weitere Defizit deckt der polnische 

Et einstweilen durch kurzfristige Kredit- 
nahme im In- und Auslande (Frankreich) 

Y Wege der Ausgabe von Staatsschatz- 
echseln. 


Ankündigung 
zusätzlicher Notstandsarbeiten 


galt. In der Sonnabendsitzung des Seim wieder- 
unte. der Minister für Sozialfürsorge seine 
gleiche Ankündigung eines grösseren Re- 
Lanes plans zur Vornahme zusätzlicher Not- 
Joo dsarbeiten, bei denen angeblich bis zu 
bes 000 Arbeitslose wenigstens vorübergehend 
a Chäftigt werden sollen. Der Minister deutete 
han dass dieser Plan in engstem Zusammen- 
gras mit der in Ausarbeitung befindlichen 
Poleden Reform der Sozialversicherung in 
Wenn stehen würde, und zwar soll seinen Hin- 

eu nach 0 Teil l 
ens von Beiträgen zur Sozialvers 
Nane der verfügbaren Fonds der Sozial- 
zugs Cherungsinstitute zur Finanzierung dieser 
de ätzlichen Notstandsarbeiten verwandt wer- 
‘ebli Die Durchführung dieses Plans, der an- 
We ch in den nächsten Monaten veröffentlicht 
benden soll, soll noch in dem am 1. 4. 1935 

Sinnenden neuen Haushaltsiahr 1935/36 in 


A 
Neriff genommen werden. 


Neue trenne 
aus Südslawien und Bulgarien 


A Seit einiger Zeit sollen zwei der grössten 
sta, gonfabriken mit der Verwaltung der Süd- 
Lierschen Staatsbahnen über eine grössere 
auf erung von Passagierwagen verhandeln, die 
Sla Kompensationsgruadlage erfolgen soll. Süd- 
in Wien will gegen diese polnischen Waggons 
Bapınter Linie Tabak liefern. Dieselben beiden 
zen Ken stehen gleichzeitig in Unterhandlun- 
grös İt der Stadtgemeinde Sofia über einen 
die seren Auftrag auf Strassenbahnwagen für 

ofioter Strassenbahn, 


— 0 
Firmennachrichten 


R Konkurse 

4. z Eröffnungstermin. K. = Konkursverwalter, 
= Anmeldetermin, G. — Gläubigerversammls. 

ermine finden in Burggerichten statt.) 

Konkursverf. Ignac Nowak aufge- 


Konkursverk. M. Mielcarek aus 


G. 23, 2. 1935, 10 Uhr, Z. 13. 


sa um. Konkursverf. W. Szczepaniak. in 
Tü inn Termin zur Prüfung der Forde- 
8.4. 3. 1935, 10 Uhr. Z. 12. 
as Gerichisaufsichten 
dir ermine finden in Burggerichten statt.) 
chan. Zahlungsaufschub, Die Eheleute Z. 
Hirsch. Lubienski, wohnhaft in Jelgenau, Kr. 
Miele, . Termin 4. 3. 1935, 11 Uhr in Dir- 
Nez , 16. 5 
Mang Zahlungsaufschub Fa. „Rolnik“ in 


Ogi ; 
7 gilio, Spółdzielni 


bihe oY. ogr, Verhütungsveriahren aufge- 
zig. ; Ur A 
hoyggallungsauischub Kazimierz Ledó- 
ericht, in Putzig bis 23. 4. 1935 erteilt, 


Saufscher Leon Isbrandt aus Putzig. 


27 Generalversammlungen 
1938. Spolka Akeyina Zachodniopolska 


* 
G. Wow Rur in Posen, ul. sw. Marcin 21. 


» 18,30 Uhr im Lokal der Firma. 


des bisherigen - Auf- . 


Rolniczo - Handlowej 


Wirtfehaftszeitung des Polener Tageblatts 


Neure 


gelung 


der Eierausfuhrbestimmungen 
Rückgang der Ausfuhr 


— Der Rückgang der Eierausfuhr war 1934, 
nicht mehr so gross wie 1933, als gegenüber 
1932 die Eierausfuhr um 13500 t abnahm und 
ihren Wert um 23 Mill. zł verringerte, war 
jedoch weiter bedeutend. Verringerte sich 
1934 die Fierausfuhr mengenmässig auch nur 
noch um 2300 auf 21 200 t und somit um 10 Pro- 
zent, so ist ihr Erlös doch von 33,6 auf 
23,5 Mill. zł um über 30 Prozent gesunken. 


Der Hauptabnehmer polnischer Eier 
war 1934 wieder England, das allein 10 500 t 
polnischer Eier und somit beinahe die Hälfte 
der gesamten polnischen Eierausfuhr abge- 
nommen hat. Der zweitwichtigste »Eierkunde 
Polens, Spanien, nahm nur 2700 t Eier ab, und 
zwar nur im ersten Jahresdrittel bis Anfang 
Mai. Dann brach der polnisch-spanische Wirt- 
schaftskrieg aus und machte der polnischen 
Eierausfuhr nach Spanien für acht Monate ein 
Ende. Erst als mit Jahresende 1934 der neue 
polnisch-spanische Handelsvertrag in Kraft ge- 
setzt wurde, hat die Eierausfuhr nach Spanien 
wieder aufgenommen werden können. Dagegen 
machte die Ausfuhr polnischer Eier nach Italien 
dank der Bemühungen des Mailänder polni- 
schen Generalkonsulats bedeutende Fort- 
schritte; sie stellt sich für 1934 bereits auf 
2600 t und erreicht somit beinahe die Ausfuhr 
nach Spanien. Eine Steigerung der polnischen 
Eierausiuhr um 280 t auf 2100 t wurde auch 
im Geschäft nach der Tschechoslowakei er- 
zielt, die wieder stärkeres Interesse für pol- 
nische Frischware beweist. Nach Oesterreich 
dagegen, wohin die Eierausfuhr in drei 
Sommermonaten fast ganz unterbunden war, 
gingen nur 1100 und nach der Schweiz nur 
900 t polnische Eier. Die Eierausfuhr nach 
Deutschland überschritt kaum 100 t, die fast 
ausschliesslich im Herbst geliefert wurden. 


Das polnische Ministerium für Industrie und 
Handel bereitet zur Zeit eing Neuregelung 
seiner Eier - Ausfuhrbestimmungen vor, deren 
Ziel die Gleichstellung sämtlicher Eierexpor- 
teure und die Aufhebung derjenigen Ausnahme- 
bestimmungen ist, die bisher einer gewissen 


Kategorie von Exporteuren noch die Ausfuhr 
weniger sorgfältig ausgewählter Eier ermög- 
lichen. Die Eierausiuhrinteressenten haben 
dem Entwurf dieser Neuregelung bereits zu- 
gestimmt. 

3 — — 


Arbeitslöhne und Arbeitsergiebigkeit 
im Kohlenbergbau 


— Gegenüber den Bestrebungen der Arbeits- 
gemeinschaft im polnischen Kohlenbergbau, 
weitere Betriebseinschränkungen und Stillegun- 
gen durchzusetzen, erheben die Gewerk- 
schaften der Bergarbeiter einmütig die Forde- 
rung nach einer Verkürzung der Arbeitszeit 
im Bergbau, durch die Entlassungen von Berg- 
arbeitern verhindert werden sollen. Die Ge- 
werkschaften verweisen auf die in den letzten 
Jahren stark gesteigerte Rationalisierung der 
Kohlenförderung als aut den Hauptgrund des 
Anwachsens der Arbeitslosigkeit im polnischen 
Kohlenbergbau. Nach ihrer Darstellung hat 
sich die durchschnittliche Tagesförderung eines 


Bergarbeiters in den Jahren 1930/34 von 1253 


auf 1819 kg erhöht, während der durchschnitt- 
liche Bergarbeitertagelohn von 9,98 zł um 
30 Prozent auf 7,14 z? gesenkt wurde und der 
Förderlohn per Tonne Kohle von 9,28 auf 
4,43 21 zurückging und sich sein Anteil an den 
Gesamtkosten der Konlenförderung um 51 Pro- 
zent verminderte. Die Gewerkschaften er- 
innern weiter daran, dass die Kohlenförderung 
in Polen 1934 um über 8 Prozent gestiegen 
ist, die Zahl der im Kohlenbergbau beschäf- 
tigten Arbeiter dagegen unter Berücksichtigung 
der Feierschichten und zwangsmässigen 
„Turnusurlaube“ um 7 Prozent zurückgegan- 
gen ist. Sie berechnen endlich, dass sich der 
Förderlohnanteil am Kohlenpreise in England zur 
Zeit auf 50 Prozent, in Deutschland auf 27 Pro- 
zent, in Polen aber nur auf 18 Prozent stellt. 
Die Gewerkschaften verlangen, dass der 
weiteren Rationalisierung des Kohlenbergbaus 
in Polen ein Ende gemacht wird. 


EEE 
Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 14. Februar. 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe . . . 67.80 G 
$% Obligationen der Stadt Posen 

Fr a le 
8% Obligationen der Stadt Posen 

1929 (100 G.-zl) ... - 50.50 G 


5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit»Ges. Posen me 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.- z) — 
4%4% Dollarbriefe der Pos. Landseb. ~ 
4 2 Gold-Amorıis.-Dollarbriefe der 


Pos. Landschaft. 48,25 G6. 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. * 

Lanes. e 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. II) 54.00 G 


44% Zloty-Piandbrleſfſe — 
4% Prämien-Invest.-Anleihe — 


3% Bau-Anleille „ 46.25 G 
Bank Po 8 
Bank Cukrownict woda 


Stimmung: behauptet. 


Warschauer Börse 


Warschau, 13. Februar. 

Rentenmarkt. Die Kurse der staatlichen Pa- 
picre zeigten nur geringe Abweichungen. In 
der Gruppe der hauptstädtischen Piandbriefie 
kamen zu offiziellen Umsätzen 5 Gattungen 
Papiere, die Kurse gestalteten sich uneinheit- 
lich. 

Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
(Scrie 1) 46.90—47.00, 4proz. Prämien-Dollar- 
Anleihe (Serie III) 54.40, 5proz. Staatl. Konvert.- 
Anleihe 68.50—68—68.50, proz. Eisenbahn- 
Kenvert.-Anleihe 63.50, 6proz. Dollar - Anleihe 
78.25, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 72.75 72.88 
bis 72.75, 7proz. Pfandbriefe der Bank Rolny 
83.25, Sproz. Pfandbriefe der Bank Rolny 94. 
7proz. Pfandbriefe der Bank Gosp, Kraj, II. Em. 
83.25, Sproz. Pfandbriefe der Bank Gosp. Kral. 
I. Em. 94, 7proz. Kommunal-Obligationen der 
Bank Gosp. Kraj. II. Em. 83.25, Sproz. Kom- 
munal-Obligationen der Bank Gosp. Krai. 
I. Em. 94, 5%proz. L. Z. der Bank Gosp. Kral. 
I. Em. 81. 5%proz. L. Z. der Bank Gosp. Kraj. 
II. VII. Em. 81, 5%proz. Kommunal-Obliga- 
tionen der Bank Gosp. Kraj. 81, 5%proz. Kom- 
munal-Obligationen der Bank Gosp. Kral. II. 
bis III. u. III. N, Em, 81, 4%4proz. Pfandbriefe 
der Tow. Kredyt, Ziemsk. Warschau 55.50 bis 
5 0, 7proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. 
Ziemsk. Warschau 1928 50.50-50.25, 4/4 proz. 
Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt War- 
schau 71. 5proz. Piandbriefe der Tow. Kredyt. 
der Stadt Warschau 7272.75. 5proz. Piand- 
briefe der Tow. Kredyt, der Stadt Warschau 


Amtliche Devisenkurse 


13 2 9 2 J12. 2 118 2; 
G Brief e 
. | 356.90] 308.20] 357.00] 358.80 
$ 1211.60] 213.60] 211.60] 213.60° 
123,29] 123.91] 193.29] 123,91 


Amsterdam 
Berlin 
Brüssel 


Kopenhagen 115.10] 116.30 115.25 116.45 
London . - 5.79] 26.05 25.82 26.08 
New Vork (Scheck) J 5.27 / 5.335% 5.28 5.34 
Paris "T YT OOE 34,841 35.1 34.85 35.02 


22.08] 22.18] 22.08 22.18 


Ralle n 

alien . * * * 0 — —— -m 

Be: „ » [189.60] 130.90] 129.75 131.05 

| Stockholm . . . 1182.95] 134.20] 183.20} 134.00 
Danzig 172.38 173.24 1 173.24 
Zürich Se 171 021 171.881 171,041 171.90 


Tendenz: schwächer 


1933 62.38—62—62.38—62.63, 5proz. Pfand- 
briefe der Tow. Kredyt. der Stadt Lodz 1933 
54,40. 

Aktien: Die Aktienbörse zeigte uneinheitliche 
Stimmung mit schwächeren Schattierungen. 

Bank Polski 99.50 L 90 (99), Lilpop 9.35 9.30 
(9.50), Starachowice 13—13.05 (13.15), Haber- 
busch 41 (41). 

Devisen: Die: Geldbörse wies lebhafte Stim- 
mung auf, die Kurse gestalteten sich im allge- 
meinen niedriger. 

Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.30% 


bis 5.29%, Golddollar 8.89—8.88%, Goldrubel 
4.55-4.56, Silberrubel 1,58, Tscherwonez 1.14 


bis 1,16. 

Amtlich nicht notierte Devisen: 
5,28 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Montreal 


Danziger Börse 


Danzig, 13. Februar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
Yerk 1 Dollar 3.0700-—3.0760, London 1 Pfund 
Sterling 14.98-—15.02, Berlin 100 Reichsmark 
122.85 — 123.09, Warschau 100 Zloty 57.79 bis 
57.91, Zürich 100 Franken 99.12-99.32, Paris 
100 Franken 20.19 20.23. Amsterdam 100 Gul- 
den 206.74 — 207.16, Brüssel 100 Belga 71.43 bis 
71.57, Prag 100 Kronen 12.81 12.84. Stockholm 
100 Kronen 77.20-77.36, Kopenhagen 100 Kr. 
66.83—66.97, Oslo 100 Kronen 75.20--75.36; 
Banknoten: 100 Ztoty 57.80—57.92. 

4proz. (früher Sproz.) Danziger Hypotheken- 
Bank-Pfandbriefe (Serie 1—9) 53.00 bz G. 


Berliner Börse 

Börsenstimmungsbild. Berlin, 14. Februar. 
Tendenz: Freundlicher. Obwohl zu Beginn der 
Börse von einer nennenswerten Geschäfts- 
belebung nicht gesprochen werden konnte, 
machte sich sowohl an den Aktien- als auch 
an den Rentenmärkten eine freundliche Grund- 
stimmung bemerkbar. Ueberwiegend waren 
leichte Kursbesserungen zu verzeichnen. Gelsen- 
kircheher Bergwerk und Aku gewannen je 
% Prozent, Berlin- Karlsruher %, BMW 24, 
Orenstein 1½ Prozent. Farben eröffneten zu 
unverändert 143 Prozent. Andererseits waren 
Haiden in Reaktion auf die vortägige Steige- 
rung um Prozent, Reichsbankanteile um 
1 Prozent schwächer. Kommunal-Umschuldung 
gewannen 10 Pfennige, während Altbesitz zu 
unverändert 112% Prozent einsetzten. 

Blanco-Tagesgeld nannte man zunächst noch 


unverändert 3%—3% Prozent. 
Ablösungsschuld: 112%. 
Märkte 


Getreide. Bromberg. 13. Februar, Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze; Roggen 80 t 15.50, Ein- 
heitsgerste 10 t 19. Richtpreise: Roglgen 15.25 
bis 15.50, Weizen 15.25-15.75, Braugerste 21.25 
bis 21.75, Einheitsgerste 18.75—19.25, Sammel- 
gerste 1818.50, Hafer 14.50—15, Roggenmehl 
14—14,50, Roggenkleie 1010.75, Weizenkleie 
grob 10.75-11.25, Weizenkleie fein und mittel 
10.25-10.75, Gerstenkleie 11—12, Winterraps 
40-42, Winterrübsen 38—42, Sommerwicken 
2830. Peluschken 29—31. blauer Mohn 36—39, 


Ar. 38 


Felderbsen 28—32, Viktoriaerbsen 37—43, 
Folgererbsen 28—33, blaue Lupinen 9.50—10.25, 
gelbe Lupinen 11—12, Serradella 11.50—13.50, 
Rotklee 100—120, Weissklee 75—110, Schweden- 
klee 200—240, Gelbklee entschält 65—75, 
Timothyklee 55—65, engl. Raygras 80—110, 
Netzekartoffeln 2.50—3, Kartoffelflocken 11 bis 
11.50, Leinkuchen 17.50—18, Rapskuchen 13 bis 
13,50, Sonnenblumenkuchen 17.50—18, Kokos- 
kuchen 15—16, Sojaschrot 20.50—21, Nezteheu 
8—9. Stimmung: ruhig. Abschlüsse zu an- 
deren Bedingungen: Roggen 514 t, Weizen 
269 t, Hafer 50 t, Gerste 56 t, Roggenmehl 60 t, 
Weizenmehl 102 t, Roggenkleie 17 t, Weizen- 
kleie 67 t, Gerstenkleie 15 t, gelbe Lupinen 15 t. 


‚Getreide. Posen, 14. Februar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 
Poznan, 


Umsätze: 
Roggen 330 t 15,50. 
. Riekhtpreise: 

Roggen „ „ „ 15,25 15.50 
Weizen Fer 15.50 —16.00 
Braugerste » » » e  21.00—21.50 
Einheitsgerste s s a « = 20.25—20.50 
Sammelgerste s „ 19.25—19.75 
Reer! 1300 —15.50 
Roggenmehl (65 5) „ 20.75—21.75 
Weizenmehl (65%) » „ a a 23.50—24.00 
Roggenkleie. . . e 10.00 —10.75 
Weizenkleie (mitte) « »  9.75—10.25 
Weizenkleie (grob) , » a a 10.50—11.00 
Gerstenkleie a a Te Ya Tat Ye 10.25—11.75 
Winterraos è » 0 a 0 41.00-44.00 
Leinsamen 44.00-47.00 
Senf e r eee | 39.00—43.00 
Sommer w icke. 29.00—381.00 
Peluschken e 30.00 — 32.00 
Viktoria erbsen . 36.0042. 00 
Folger erbsen . 30.00-32.00 
Blaulup inen 10.00—10.50 
Gelblupinen e.o» oo „ „ 12.00-12.50 
Seradella . . a 9 a p e » -12.00—14.00 
Klee, rot, roh. . a a » « 130.00 140.00 
Klee, rot, 95--97% . 155.00 165.00 
Klee, weiss. 80.00—1 10.00 
Klee, schwedisch. 220.00 —240.00 
Klee, gelb. ohne Schalen „ „ . 70.00 80.00 
Wundklee . (E SEEE SEEE SEE | * . 75.00— 95.00 
Timothykle „ e a 00:00—7000 
Raygras A 90.00 —100.00 
Weizenstroh, lose 2.752. 95 

Weizenstroh, gepresst 3.35—3.55 

Roggenstroh, lose . . 3.00—3.25 

Roggenstroh, gepresst. 3.50 3.75 

Haferstroh, losses „ 3503.75 

Haferstroh, gepresst.. » „„ 4.00—4.25 

Oerstenstroh, loses „ 2.20—2.70 

Gerstenstroh. gepresst. s 3.10—3.30 

Heu. lose „ 700-150 

Heu, gepresst e è s „ „ 7.50—8.00 

Netzeheu, lose . 8.00 8.50 

Netzeheu, gepresst s a . 8.509. 00 

Leinkuchen E aa E 18.00—18.50 
Rapskuchen a » e . 33.00—13.25 
Sonnenblumenkuchen . 19.00 —19.50 
Sojaschr oe .  2000—20,50 
Blauer Mohnn 34.00—98.00 


Stimmung: ruhig. 


Z 

Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1416 t, Weizen 673 t, Gerste 32.5 t, Hafer 57.5 t, 
Roggenmehl 77 t, Weizenmehl 38.5 t, Roggen- 
kleie 160 t, Weizenkleie 61 t, Viktoriaerbsen 
40 t, Wicken 2 t, blaue Lupinen 15, Serradella 
10 t, Rotklee 0.6 t, Luzernen 2.1 t, Sämereien 
2.31 t, Rapskuchen 15 t. Sojaschrot 15 t, Kar- 
toffelflocken 10 t, Pflanzkartoffeln 45 t, Hafer 
15 t. Stroh 40 t. 


Getreide. Warschau, 13. Februar, Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Kurse laut Börsenpreisen: Sommer- 
weizen rot gläsern 775 gl 18—18.50, Einheits- 
weizen 742 gl 18—18,50, Sammelweizen 731 gl 
1717.50. Standardroggen I 700 Kl 14.50—15, 
Standardroggen II 687 gl 14.25—14.50, Stan- 
dardhafer I unverregnet 497 gl 15--15.50, Stan- 
dardhafer II leicht verregnet 468 gl 13—13.50, 
Breugerste 689 gl 21—22, Braugerste 678 bis 
673 gl 19—19.50, Braugerste 649 gl 16.50—17, 
Braugerste 620.5 gl 16—16.50, Felderbsen 23 
bis 25, Viktoriaerbsen 45—48, Wicken 25—26, 
Peluschken 27—29, Serradella doppelt gereinigt 
11.50—12.50, blaue Lupinen 9.50—10, gelbe Lu- 
pinen 10.75—11.75, Winterraps und Rübsen 45 
bis 46.50, Sommerraps und Rübsen 40.5042, 
Leinsamen 90proz. 4546.50, Rotklee roh 110 
bis 120, Weissklee roh 60—70, blauer Mohn 
40—42, Weizenmehl 65proz.; 25—27, Roggen- 
mehl 65proz. 22—23, Schrotmehl , 17—18, 
Weizenkleie grob 11—11.50, Weizenkleie fein 
und mittel 10—10.50; Roggenkleie 8.50—8.75, 
Leinkuchen 16.25—16.75, Rapskuchen 12.50—13, 
Sonnenblumenkuchen 17.25—17.75, Sojaschrot 
45proz. 19.50—20. Stimmung: ruhig. Gesamt- 
umsatz 3010 t, davon Roggen 1838 t. Die 
Preise für Erbsen, Klee, Mohn, Mehl und Soia- 
zebra verstehen sich einschliesslich des Sack- 
preises. 


Getreide. Danzig, 13, Februar. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 128 Pfd. 
zum Konsum 10.10, Roggen 120 Pid. zur Aus- 
fuhr 9.75, Roggen 120 Pfd. zum Konsum 9.75, 
Gerste feine zur Ausfuhr 12,75, Gerste mittel 
It. Muster 11.85—12.25, Gerste 114/15 Pid. zur 
Ausfuhr 11.40, Gerste 110/11 Pfd. zur Ausfuhr 
11.00, Gerste 105/06 Pid. 9.409.580, Hafer zur 
Ausfuhr 7.80--10.10, Roggenkleie 6.25—-6.50, 
Weizenkleie grobe 6.75—-7, Weizenkleie Schale 
7.257,40. Zufuhr nach Danzig in Waggons: 
Weizen 18, Roggen 119, Gerste 62, Hafer 16, 
Hülsenfrüchte 3, Saaten 4. 


Sauptſchriftleiter und verantwortlich für den 
geſamten redaktionellen Teil: Haas Machatſcheck; 
für den Anzeigen⸗ und Neklameteil! Sans 
en han Eni 
p. Mte., Drutarn umnictwg, Säm 
in ofen, Zwierzunteche b, 


> Pojener Tageblatt & 


TELEGRAMM. 


Auf zahlreiche Wünsche veranstaltet die Pelzfirma 


„K AM CZ ATK A* 


Warszawa, Marszatkowska 137, 
in Poznan, im Hotel Continental, 


einen Reklameverkauf von Pelzen nur kurze Zeit. 
Riesenauswahl — fabelhaft mässige Preise! 
Elegante Ausführung, Modelle für 1985. 
Grosse Auswahl in Fuchsfellen wie: 
Kanadische Silberfüchse, Blaufüchse 
und Kreuzfüchse. 


Perlhühner 
Maſtputen 


empfiehlt 


Josef Glowinski 
Poznan 


ul. Br. Pierackiego 13 
(vorm. Gwarna 13). 


Nähe 
elegant, ſchnell und billig: 
[mra leider. Koſtüme. 


Sto Hla, (Time), 
Sw. Marcin 43, 


Den Hausfrauen zur Aufklärung! 


ir haben mit dem 12. Februar 1085 eine Milch mit 

denselben edlen Bestandteilen unserer Vorrugsmilch 
in den Handel gebracht, nur dass derselben teilweise das Fett 
entzogen wurde, sonst alle wertvollen Bestandteile enthält 
und deshalb nach den gesetzlichen Bestimmungen mit „Mager- 
milch“ deklariert werden muss. Diese Milch wird in Flaschen 
mit blauem Streifen verabfolgt, kostet nur 16 gr pro Liter 
und ist so mancher fragwürdigen Vollmilch vorzuziehen. 


Ein Versuch führt zu dauerndem Bezug. 
Zu haben durch unsere Läden und Werkaufswagen der 
Mieezarnia Poznanska 
Telefon 8844 EN Ogrodowa 14 


Volk 


Reinertrag für 
Freunde und Gönner 


I. 


Gemäſtete Kühe 


und gemäſtetes Jungvieh 
hat abzugeben 


Gerd Heinrich, Dom. Boröwki, 
p. Przepalkowo, Kreis Sępólno, Pommerellen. 


PELZWAREN 
E. LEHMANN 


Trauringe 
Gold- u. Silberwaren 
Gelegenheitskäufe in 


Poznań, ul. Wrocławska 18. Brillanten, 

Gegr. 1875. — Telefon 2295. Standuhrwerke 
Anfertigung vornehmer u, gediegener |] kaufen Sie am billigsten 
Peizbekleidung in eigener Werkstatt. “a der Firma 
Ständig großes Lager ia allen Arten | rante 
von Felle n und fertigen Stücken. Poznań, Św. Marcin 56 

WAINA A 


Abeeſchriftswort (fett) - 2 Grofhen 
jedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort- 10 
Offertengebühr für Siffeiente Anzeigen 50 


% A 
Verkäufe 


» 
* 
» 


| Ab 25. Febr. 
Stahl⸗Remna“ befindet Hi 
Allesschneider, 25 . u 
die moderne, billige Febr.] Leinenhaus u. 
e Ang Pros | Wäſchefabrik i 
pellerg us u. Büro, unũ er- 
leſert nea Pojen sn. b e en in Qualität, nur 
Praygodzki, Hampel i Ska. 
us Borna, Tel. 214 Hilde von Stoltz 
Sew Mielsynſkiego 21. 
Sentralgenoſſenſchaſt Sam dicht We detel. | Paul Hörbiger 
1 Spöldz. z ogr. odp. Ee 
Poznań Klavier 


ktreuzſaitig, deut ſches 

Fabrikat, preiswert. 

Stary Rynek 76, 
Wohnung 3. 


& Vermietungen JY A 
N Termietungen 2 


8 für 1 Sauggas⸗Motor 
I Steppdeden, fertige 80 PS., „Winterthur“, Wohnung 
Oberbetten, Kiſſen, komplette Einzapfung, 2 Zimmer und Rüge, 


Garten am See, zu ver- 
mieten. Offerten an 
Julius Fiebig 


im prima Zuſtande, iſt 
zu verkaufen. Angebote 
unter 322 a. d. Geſchſt. 


Oberkiſſen, Bezüge, 
glatt und garniert, 
Handtücher, Stepp⸗ 


Wr Eon 1 
ges. gesch. Nr. 4182 


Der Turnverein Swarzedz 
veranstaltet am Sonnabend, dem 16. Februar 
d. Js., abends 7.30 Uhr in den Räumen des 
Hotel Polski ein 


Zur Vorführung kommen Reigen, Volks- 
tänze und andere Belustigungen. 
Möglichst in Volkstrachten zu erscheinen. 


mit aufs herzlichste eingeladen. 


Heute neu 


Illustrierter 
Beobachter 


bringt Bilder von der Jagd im Ur- 
wald von Bialowie2. 


Die Braune Post 


Nationalsozialistische Sonntagszeitung. 


Die Sendung 


Die beliebteste Radiozeitung. 


Europa-Stunde 


mit Stundenprogramm. 
Berlin hört u. sieht 
Billigste Radiozeitung. 


Zu haben im Buch- u. Strassenhandel. 


Auslieferung 


KOSMOS - Buchhandlung 


Poznań, Zwierzyniecka 6. 


sfest 


die Winterhilfe. 
des Vereins sind hier- 


Der Vorstand. 


Heute, Donnerstag, 
unwiderruflich zum letzten Male 


Die heiterste Wiener Komödie 


Der Herr ohne Wohnung 


In den Hauptrollen: 


Leo Slezak 
Hermann Thimig 


Wenn Sie zwei wirklich schöne und frohe 
Stunden verleben wollen, benutzen Sie die 
letzte Gelegenheit, gehen Sie heute ins „Sihes‘‘! 


Früherer Beamter 
ledig, bewandert in 
Steuer- u. Adminiftra- 
8 perfekt in 
der deutſchen und pol- 
niſchen Sprache in Wort 
u. Schrift, Symnaſial- 
bildung, gute und zuver⸗ 
läſſige Kraft ſucht Stel- 
lung. Angeb. an „Par“ 
Torun, Szeroka 46 unter 
101. 


n 
Offene Stellen 
Suche 1. Juli allein- 
evangeliſches 
Ehepaar m. Befähigungs⸗ 
nachweis zur ſelbſtändig. 


` deden, Gardinen dieſer Zeitung. Rogożno Wlep. 
auf jeden Kachen- II zirmmäfde empfiebtt || Tang. und ee | N 
r zu Fabrikpreiſen in || Sang. und Erdöl⸗ J Stellengesuche > = 
Pre ter großer Auswahl i re 0 ung N 2 Ar. 101 
ie hohen Gasrech- Wäſchefabrik aller von 40—80 un 
nangen fallen fort! und en hans 100—150 PS. find zu e 
„FAL dürfte in verkaufen. Offert, unter] vertraut in all er de 2 
keinem Haushalt J. Schubert 321 a. d. Geſchſt. d. Ztg. — Malerei, MAAE galt i 
fehlen! vorm. Weber ad Hieſel motoren, Dampf- ſtehendes, 
Preis zł. Kr Poznan Kinderräder 58 3 0 
Zu haben in allen otter xpedien u 
Eisengeschäften od. N Dertrauenspoften. Off Bewirtſch 


ul. Wroctawska 3. unter 325 a. d. Geſchſt. 


diefer Zeitung erbeten. 


direktbeim Alleinher 
steller für ganz Polen 


Spezialität: 


Sauberes, ehrliches 
Woldemar Günter Prautausſtenern, es, 
Landmaschinen fertig auf Beſtel⸗ Qualitätsware Mädchen 
Poznafı lung u. v. Meter. Eigenes Fabrikat. [mit Roden und poln. 
Sew, Mielżyńskiego 6 ; Sprachkenntniſſen, ſucht 
* Ta eo MIX, per fofort oder 1. März 
. a e a aa me 


Stellung. Off. unt. 325 


taka Ga. 
Poznan, Kantaka 6a a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


n, 1 


aftung meines 
600 Morg. großen Gutes 
in Polen als 
Beamten 
bei beſcheid. Anſprüchen. 
Meldungen m. Gehalts- 
anſprüchen erbittet 
M. Jahnz 
Marienfelde 
bei Pr. Friedland 
(Deutſchland.) 


| Gute Qualität 
Tadelloser Sitz 
Niedrigste Preise 1 


haben unserer Firma während der 
35jährigen Existenz die außer- 
gewöhnliche Beliebtheit verschafft, 
der sie sich in immer steigendem 
Maße erfreuen darf, so daß sie zum 
Symbol des „Hauses, in dem Sie 
gut und billig kaufen“ geworden ist 


Heute freuen wir uns, unseren Kunden für das Vertrauen, 
das sie uns entgegenbrachten, danken zu können. Wir haben 
uns entschlossen — zum Schluß des Jubiläumsjahres, 
diesen Dank mit einer 


Preisfrage 


zu verbinden, an der sich jeder beteiligen kann. Die Sache 
ist ganz einfach. Sie sollen uns sagen, was der in unserem 
Schaufenster, mit einem versiegelten Umschlag versehene, aus- 
gestellte Herrenanzug kostet, der den Vermerk „Was kostet 
dieser Anzug?“ (Ile kosztuje to ubranie?) trägt. 


Als Preise winken Ihnen: 
I. Ein Damen- oder Herrenmantel Im Nerte von 60, — 21 


II. Ein Damen- oder Herrenmantel, „ „ 40, — zł 
III. Ein Mädchen- od. Knabenmantel „„ „ 27, — 21 
IV. Ein Herren-Hemſd „ „ „ 10, — zł 

V. Eine Damen-Wollbluse oder ein Herrenhemd . „ „ „ 5, — 21 


Die Lösung muß im geschlossenen Umschlag ver- 
merkt sein, Namen, Stand und genaue Adresse des 
Lösers tragen und bis zum 26. Februar 1935 bei uns 
eingegangen sein. 

Das Zusprechen der Preise erfolgt durch eine spe- 
zielle Kommission unter der Aufsicht eines Rechts- 
anwaltes. 

Und nun ans Werk! 


F. LISIECKI i SMA. 


Ges. m. b. H. 
Poznan Stary Rynek 49 


Stary Rynek 49 


Schuler der Srodaer 


Landw. Winterschule 


suchen ab 1. April 1935 Stell als Elev 
oder Assistenten. Gefl. Offerten s zu richten ’ 
Siegbert Pahl, 

Szkoła Rolnicza w zi 


Höhere Gejangihule 


Helena Dutkiewicz 
geprüfte Tonkunſtlehre⸗ 
rin auf Dresdner Kon- 
ſervatorium. Bel canto 
Methode Dresdner Mei- 
fter. Sprechſt. 11—12%. 
Pierackiego 8, Wohn. 12. i 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte | 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefoigt. 


ra sam Hi Dentiche 
evgl., unverh., iger, 5 
. W eg 


j 
Ver mögen, 4 A) 
t 9. 
tangate ale 8 


Beamter 
für 600 Morgen große, 
intenſive Wirtſchaft. Off. 
unter 274 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Zwierzyniecka 8, W. 7, 


Gartenhaus, nimmt An⸗ 
meldungen entgegen für 
Säuglings⸗, Woden- u. 


re gel kosme⸗ aufwärts (ev 

25 liche und manages heirat). 

4 Versehledenes 2 Ae 5 eon: Offert. # 
mäßigen Turnfaal. dief deten 


Dr. Robert Ley 


Durchbruch 


zur I. Klasse kaufen 
Sie am besten in der 


Glückskollektur 
W. Billert 


Reden und Gedanken 
für das schaffende Deutschland. 


F aaa, 8 19 t 

iehungsbeginn ETY 

19. Februar. In Leinen z} 9,90. i i 
Ją Los 10 a. Aus dem Vorwort von Rudolf Schmeet 


Wenn heute die Hunderttausende, di 

an dem Werden der deutschen Arbei A 

front mitarbeiten — ob im Betrie 
oder an anderer Stelle — von s 
Wollen beseelt auf ein Ziel 
ausgerichtet sind, dann ist dies 
Erfolg Adolf Hitlers und der fi 
seines treuen Gefolgs mannes Dr. Le 


Vorrätig in der Buchdiele der | 


Kosmos-Buchhandlun⸗ 
Poznan, Zwierzyniecka 6. u 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten 

wir Voreinsendung des Betrages zuzügl || 

30 gr Porto auf unser Postscheckkontꝰ 
Poznan 207 915. 


> 


Hausſchneiderin 
empfiehlt ſich für elegante 
jowie einfache Damengar⸗ 
derobe, auch außerhalb. 

Sw. Marcin 5, ®. 11. 


Alteingeführtes 
Drogen⸗ u. Farben: 
6 t 


Objekt 6000 2, trant- 
heitshalber an ſchnell⸗ 
entſchloſſenen Käufer ab- 
zugeben. Off. unter 316 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung 
erbeten. 


